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2012 
Blog 1 vom 14.03.2012: Abschied von den Jahreszeiten 

 

Für Nicole Imboden sind dies die letzten Skiferien in der Schweiz – traumhaft! Blauer Himmel bei 16 Grad 
und Sonne pur! Jedoch tickt die Uhr und die Zeit scheint zu rennen. Sie kann nun von jeder Jahreszeit 
Abschied nehmen, denn in Madagaskar gibt es keinen Schnee, keinen Frühling und keinen Herbst. Die 
Winterzeit ist trocken und eher kalt, die Sommerzeit nass und wärmer. Die Temperaturen sind im 
Hochland jedoch über das ganze Jahr hinweg gemässigt und recht angenehm. 

Für das Projekt ist ein wichtiger Schritt erfolgt. Im Kanton Aargau wurde der Verein AiNAsoa von der 
Steuer befreit. Das bedeutet, auch Spenden, die höher als CHF 100 und weniger als 20% des 
Einkommens betragen, können als Steuerabzug geltend gemacht werden. 

Der nächste Schritt ist die Fertigstellung der Webseite und die Vorbereitung der Ausreise von Nicole 
Imboden. 

 

Blog 2 vom 12.08.2012: Die Zeit läuft… 

 

Der Sommer ist durchzogen und hat nur einzelne heisse Tage – man glaubt er müsste erst noch kommen. 
Das gaukelt viel Zeit vor, aber sie läuft trotzdem… Naja, ein Monat haben wir noch dazu gegeben, die 
Ausreise von Nicole Imboden ist nun erst nach Weihnachten 2012 geplant.   

Vom schweizerischen Samariterverein haben wir geniale Unterlagen im Wert von CHF 650 erhalten. 
Diese Spende wird uns eine gute Basis für den Kurs ermöglichen. Herzlichen Dank! 

Ein Kubikmeter Seefracht ist reserviert und muss bis Ende August 2012 verpackt werden. Hauptsächlich 
wird Büromaterial verschifft. 

Mit Daten von Tina Laza und Fiona Rabenson wurde ein Budget erstellt. Die Grundkosten für 
Mitarbeiterlöhne, Büroräume und eine einfache Infrastruktur belaufen sich auf  ca. CHF 30‘000 pro Jahr. 

Einiges muss noch erfolgen, wir sind aber auf gutem Kurs… 
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Blog 3 vom 28.09.2012: Packen, packen, packen 

 

Winter, Sommer und nun ist der Herbst angekommen. Die Seefracht ist schon fast fertig gepackt und wir 
hoffen sehr, dass wir sie werden auspacken können.... 

Kündigungen wurden geschrieben – Ein komisches Gefühl für Nicole Imboden bald ohne bezahlten Job, 
Kranken- und Haftpflichtversicherung zu sein. In Madagaskar machen sie aber einfach keinen Sinn. 

Die Webseite konnte nach vielen Abend- und Nachtarbeitsstunden fertig gestellt werden – ein MEGA 
Dankeschön an Stefan Hoene (www.feinkontur.ch)! Uns gefällt sie sehr und wir hoffen Ihnen auch. 
Feedbacks dazu werden gerne unter Kontakte entgegen genommen. Die Erstellung der Webseite ist eine 
Spende für AiNA soa.  

Weiter gilt es die Visumsformalitäten, die Abmeldung in der Schweiz und weitere Details zu regeln. 

 

Blog 4 vom 27.12.2012: Alles ist bereit 

 

Es ist beeindruckend zu sehen wie sich alles zusammen fügt. Das Notwendige steht bereit um mit dem 
Projekt Samaritana am 02.01.2013 zu starten. Im Moment sind CHF 19‘880 auf dem Konto und das Werk 
kann somit beginnen. 

Nicole Imboden reist am 29.12.2012 nach Madagaskar. Sie wird auf einer Basis von Jugend mit einer 
Mission (JMM) für ca. zwei Wochen wohnen können. JMM hat Nicole bei den Visa Formalitäten 
unterstützt. Diese sind aber noch nicht beendet und müssen in Madagaskar selber abschliessend geregelt 
werden. Ein Haus oder eine Wohnung muss für das Büro von AiNA soa und für Nicole Imboden gefunden 
werden. Aus Sicherheitsgründen ist es besser, wenn das Büro in einem bewohnten Komplex 
untergebracht ist. Freunde in Madagaskar haben schon nach einem geeigneten Objekt Ausschau 
gehalten. Gut kann AiNA soa auf die Unterstützung von Freunden  in der Schweiz und in Madagaskar 
zählen! Danke! 

Innerhalb der ersten zwei Wochen soll eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter für das Sekretariat und 
Übersetzung engagiert werden. Danach werden weitere Mitarbeitende rekrutiert und die Arbeit wird nach 
und nach aufgebaut. 
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Blog 5 vom 31.12.2012: Tonga soa 

 

Tonga soa – Welcome in Madagaskar! Es sind angenehme 25 bis 28 Grad in Antananarivo (kurz: Tana). 
Die Sonne scheint, nur ab und zu gibt es ein kurzer Regenschauer. Die Luft ist klar und das Land grün. 
Die Feiertage geniessen die Madagassen. Sie besuchen ihre Familien und feiern das neue Jahr mit 
Freunden. Viele fröhliche Gesichter begegnen einem auf der Strasse, eine gute Zeit um einzutreffen. 

Hier ein Bericht von Nicole Imboden über ihre Ankunft in Antananarivo: „Es ist schon spät als wir um 23:30 
Uhr in Madagaskar landen. Die Formalitäten werden ohne Probleme abgewickelt. Alles läuft ja bestens! 
Schade nur haben die beiden Koffer Paris noch nicht verlassen. Eine Stunde später sind die vermissten 
Gepäckstücke gemeldet und das Warten von Mariane und Yves haben ein Ende. Auf dem Weg zur JMM 
Basis fahren wir an einen Unfall. Ein Verletzter liegt noch mitten auf der Strasse. Die Menschen stehen 
herum und diskutieren laut. Niemand schaut ob der Verletzte noch lebt. Sie haben keine Ahnung wie sie 
ihn schützen und richtig transportieren können. Eine Ambulanz wird nicht gerufen, da diese erst in einer 
Stunde eintreffen würde. Wir nehmen den Verletzten in unser Auto und er kommt zu Bewusstsein. Im 
ersten Spital werden wir abgewiesen, da sie nichts haben um seinen Kopf zu untersuchen. Im grössten 
Spital von Tana wird er aufgenommen. Es ist nun ca. 02:45 Uhr und wir fahren zurück. Ein Grossbrand in 
der Nachbarschaft zwingt uns zu einem Umweg und führt zu einem Stromunterbruch. Mariane meint 
lachend: Tonga soa Nicole in Madagaskar!“ 
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2013 
Blog 6 vom 06.01.2013: Fokus auf Talatamaty 

 

Seit einer Woche ist AiNA soa durch Nicole Imboden in Madagaskar vertreten. Trotz Feiertage erfolgten 
einige wichtige Anfangsschritte. 

Die Bürosuche konzentrierte sich auf ein Gebiet in Antananarivo. Talatamaty ist ein Stadtteil nahe dem 
Flughafen. Einige Hilfsorganisationen haben sich in der Umgebung niedergelassen und nicht wenige 
Ausländer leben im Stadtteil. Talatamaty bietet alles, was man für das tägliche Leben benötigt: einen 
Markt, ein Einkaufszentrum, eine Bank und eine Post. Fiona Rabesson fand eine gute Wohnung. Nach 
etlichen Vergleichen bestach sie durch die Lage, die Sicherheit, die Wasserversorgung (eigener 
Ziehbrunnen), die bestehende Infrastruktur, sowie zwei Schildkröten im Garten. Am 08.01.2013 kann die 
Wohnung übernommen werden.   

Zwei Teilzeitmitarbeiterinnen wurden angestellt. Ioly arbeitet lange mit Jugend mit einer Mission (JMM) 
zusammen. Sie ist den Umgang mit Ausländern gewohnt und hat eine Grundausbildung in Hygiene. Sie 
wird vorerst bei der Rekrutierung von neuen Mitarbeitern mithelfen und später die Themen Hygiene und 
Gesundheit übernehmen. Die Höhe ihres Teilzeitpensums steht noch nicht definitiv fest. Als weitere 
Person wurde Lalasoa, eine junge Madagassin zu 10% in der Reinigung engagiert. 

In der vergangenen Woche konnten alte Kontakte aufgefrischt und neue geknüpft werden. Heute 
Nachmittag findet ein Treffen mit Beat Burkhart, Leiter der Helimission statt. Er leitet die Station seit ca. 
4-5 Jahren und bot sich an, seine Kontaktdaten mit AiNA soa zu teilen. 

Bislang läuft der Anfang wie geplant. Durch die Feiertage konnten die Beendigung der Visaformalitäten 
von Nicole Imboden und die Registrierung des Vereins noch nicht erfolgen. Diese sind neben dem Umzug, 
der Personalrekrutierung und den laufenden Recherchen im Zentrum der dringenden Aufgaben von AiNA 
soa. 

Story von Nicole Imboden: Das Bus fahren ist ein Erlebnis in Madagaskar. Zuerst zwängt sich jeder in 
den Minibus rein, wie es geht. Gestern stand ich eingeklemmt Po an Po mit anderen. Wird etwas frei, 
rückt man auf und sitzt erst auf einem eingeklemmten Brett im Gang bis ein Sitzplatz frei wird. Bei jeder 
Haltestelle verschiebt sich alles, wie die Menschen ein und aus steigen, Körperkontakt garantiert! Reise 
ich alleine, beobachten mich die Madagassen interessiert. Das Geld wandert durch die Reihe bis zum 
Fahrhelfer, welcher am Eingang, also am Ende des Busses steht. Das Wechselgeld wandert durch all die 
Hände genauso wieder zurück. Auf Kurzstrecken kostet eine Busfahrt 300 AR (12 Rp.) und in das Zentrum 
von Tana 400 AR (16 Rp.). Zum Aussteigen sagt man Misjalla – der Helfer pfeift und der Fahrer weiss, 
dass er anhalten soll. Gestern machte ein Fahrhelfer einen Spass über mich. Da ich erahnte was er sagte, 
konterte ich auf Französisch: "Achtung, ich verstehe dich!" – darauf lachte der ganze Bus und wir zwei 
auch. Die Madagassen machen gern ab und zu einen Spass über die Ausländer im Bus, da nicht viele 
diesen benutzen. Ich erlebe es aber nie als bösartig oder verletzend und nutze gerne die Möglichkeit, 
darauf einzusteigen. 
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Blog 7 vom 13.01.2013: Einzug in die Büroräumlichkeiten 

 

Nach den Feiertagen ist in Madagaskar der Alltag wieder eingekehrt. Die Leute gehen ihren 
Beschäftigungen nach und die Behörden haben ihre Büros wieder geöffnet. 

AiNA soa konnte letzte Woche, wie geplant, in die neue Wohnung mit den Büroräumlichkeiten einziehen. 
Diese müssen nun eingerichtet werden. In einem fremden Land neu zu arbeiten benötigt Zeit. Vieles muss 
erst erkundet und verglichen werden. Um einen Internetanschluss zu erhalten wurde zum Beispiel 1.5 
Tage benötigt. Als ein Produkt gewählt wurde, kam heraus, dass die Modems erst in zwei Monaten wieder 
zur Verfügung stehen. Als ein weiteres Produkt gewählt wurde, informierte uns der Anbieter: ein Konto in 
Madagaskar sei unumgänglich. Also hiess es, erst ein Konto eröffnen und warten bis die Installation 
erfolgt. 

Die Seefracht ist letzten Samstag in Antsirabe angekommen und kann voraussichtlich am nächsten 
Wochenende abgeholt werden. Der Prozess der Personaleinstellungen ist am Laufen. Medizinisches 
Personal zu finden, gestaltet sich als schwierig. 

Story von Nicole Imboden über Türen, Schösser und Einbruch: Die Einbruchsrate ist bei Häusern von 
Ausländern hoch. Unsere Wohnung mit dem Büro gilt jedoch als sicher. Alle Fenster und Türen verfügen 
über ein Eisengitter. Zwei Wachhunde und zwei Wächter sind in der Miete inklusive. Die Wohnung, sowie 
der Büroraum hat einen eigenen Eingang und je einen Schlüssel. Wir wurden darüber informiert, dass es 
nur jeweils einen davon in Madagaskar gibt. Die Ersatzschlüssel sind bei den Vermietern in Deutschland. 
Die Türe verschliesst sich dabei selber – ich dachte schon: Wie lange geht es, bis wir uns ausschliessen? 
Letzten Freitag war es bereits so weit. Als wir die Hunde fütterten, fiel die Tür ins Schloss. Wir versuchten 
in die Wohnung zu gelangen - der Test ergab – sie ist ziemlich einbruchsicher. In unserem Fall steckte 
der Schlüssel glücklicherweise im Schloss. Wir schlugen ein Fenster ein und angelten den Schlüssel erst 
aus dem Schloss und später vom Boden auf. Die zwei Wächter und Freunde fanden sich dafür ein und 
gaben Unterstützung. Wir hatten also, noch keine Woche in der neuen Wohnung, für einen kleinen Event 
gesorgt! So schnell es ging, liessen wir uns für die Türen Ersatzschlüssel anfertigen. 
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Blog 8 vom 20.01.2013: Das Büro nimmt gestalt an 

 

Der Sommer hat uns fest im Griff – so wie der Winter, laut Nachrichten, die Schweiz! Hier läuft es weiterhin 
gut und das Büro von AiNA soa nimmt Gestalt an. Erste Tische, Stühle und ein Gestell wurden gekauft. 
Die Seefracht ist und somit auch der Computer für die Mietarbeitenden angekommen. Sie konnte in 
Antsirabe abgeholt werden. Mariane Hoana und Nicole Imboden gingen sie mit dem Taxi Brus abholen. 
In Antsirabe konnten sie bei einer 74 jährigen Schweizerin übernachten, welche ein Gästehaus unterhält. 
Betty ist eine beeindruckende Frau aus dem Berner Oberland. Sie hat schon in vielen Ländern gelebt und 
geniesst in Madagaskar seit 12 Jahren die Herausforderung, ihren grossen Garten und das Bewirten der 
Gäste. Philip, ein weiterer Schweizer auf Besuch, half das Gepäck abholen und es sicher in ein Taxi Brus 
zu verstauen. Mit neuen Freunden und fünf Schachteln sind die zwei wieder zurückgekommen. Laleina, 
eine junge Madagassin mit einem Master in Management wurde eingestellt. Sie beginnt nächste Woche. 
Der abschliessende Visumsantrag von Nicole Imboden ist umfangreicher als erwartet. Diese Woche 
müssen daher verschiedene Behördegänge unternommen werden. Nächsten Dienstag, am 29.01.2013, 
genau einen Monat nach der Ankunft von Nicole Imboden kann die Arbeit von AiNA soa im eigenen Büro 
offiziell und mit ersten neuen Mitarbeitenden gestartet werden. 

Story von Nicole Imboden: In Madagaskar gibt es auf den grösserren Verbindungsstrecken immer wieder 
Polizei- und Militärkontrollen. Was kann man also machen, wenn man als Taxi Brus nicht kontrolliert 
werden will? - Ganz einfach das Erkennungsschild des Taxi Brus abnehmen und dafür Daten mit Bild 
einer verstorbenen Person an die Windschutzscheibe kleben, wohlgemerkt an die Frontscheibe – damit 
sicher gut ersichtlich. Wir wurden somit zu einer Trauerfamilie und keiner Kontrolle mehr unterzogen. Der 
Trick funktionierte einwandfrei und alle nahmen es mit viel Humor auf. Vorteil war zudem, dass wir durch 
diese Umbenennung nicht in die Busstation rein fuhren, wir konnten ohne Bedrängnis ein Taxi suchen, 
welches uns mit all den Schachteln gut nach Hause brachte. Die kreativen Ideen der Madagassen 
erstaunen sogar die Madagassen selber! ;-) 
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Blog 9 vom 27.01.2013: Auf gutem Kurs 

 

Morgen, Dienstag 29.01.2013 ist AiNA soa, vertreten durch Nicole Imboden, seit einem Monat in 
Madagaskar! Hier ist eine kurze Zusammenfassung was bisher stattgefunden hat: 

 Geeignete Büroräume wurden gefunden 

 Zwei Mitarbeiterinnen konnten eingestellt werden 

 Das Büro wurde teilmöbeliert und das Internet eingericht 

 Die Computer sind per Seefracht eingetroffen und wurden in Antsirabe abgeholt 

 Einige wichtige neue Kontakte konnten geknüpft und alte aufgefrischt werden 

 Der Visumsantrag von Nicole Imboden wurde am 28.01.2013 mit allen nötigen Beglaubigungen 
eingereicht 

 Jobanzeigen für weitere Mitarbeitende wurden aufgegeben 

 Die Arbeit im Büro von AiNA soa startet offiziell am 29.01.2013 mit einem Dreier-Team.  

Bislang lief alles wie geplant. Grössere Schwierigkeiten traten keine auf und AiNA soa befindet sich auf 
einem guten Kurs. Wir sind begeistert und freuen uns darauf, mit der eigentlichen Arbeit loszulegen. 

Story von Nicole Imboden: Um ein Langzeitvisum für Madagaskar zu erhalten, muss ein echter 
Spiessrutenlaufen absolviert werden… Es ist schon grossartig, dass es gelingt, mit einem umwandelbaren 
Visum einreisen zu können. Dadurch wurden bereits erfolgreich mehrere Dokumente, zum Teil aus 
Madagaskar, eingereicht. In Madagaskar selber, fängt es wieder von vorne an. Zuerst erfolgt die 
Registrierung durch den Fuktan – eine Art Bürgermeister, welcher die Einwohner von einem Bezirk 
erfasst. Das Distriktsbüro benötigt diverse Unterlagen, in welchen hervor geht, dass die Person wirklich 
die Person ist, welche sie vorgibt zu sein. Das Innenministerium händigt Formulare aus und an der Tür 
hängt eine Liste von Unterlagen, die es gilt zusammenzutragen. Die Papiere müssen alle beim 
Distriktsbüro beglaubigt werden. Ohne die entsprechenden Stempel geht gar nichts. Erst wird jedoch noch 
ein notweniges Papier vom "Amt für Arbeit" benötigt. Um diese zu erhalten, müssen wiederum einige 
Formulare eingereicht werden. Konfus? – ja, war ich auch ;-)! Gerade das Papier vom "Amt für Arbeit" ist 
sehr schwer zu erhalten. Als ich es nach drei Tagen in den Händen hielt, waren alle die diesen 
Spiessrutenlauf schon hinter sich hatten, sehr erstaunt. Mein “Glück“ war eine sehr engagierte Direktorin 
und meine Unverfrorenheit, sie um Hilfe zu bitten. Heute also, um 09:30 Uhr, konnte ich alle benötigten 
Papiere einreichen! Durch das Zusammentragen all dieser Papiere kommt man ganz schön rum in der 
Stadt. Diese Möglichkeit kann genutzt werden, um das Bussystem zu erkunden, beim Warten vor 
irgendeinem Büro ins Gespräch mit Einheimischen zu kommen und die Stadt besser kennen zu lernen. 
Eventuell ist das eine madagassische Strategie der Integrationsförderung? :-) 
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Blog 10 vom 03.02.2013: Kulturelle Aspekte – neu und ungewohnt 

 

Am 29.01.2012 konnten wir als Team starten.  Die neuen Mitarbeiter erhielten einen Einblick, was bislang 
unter AiNA soa gelaufen ist und welche Ideen Nicole Imboden mitbringt. Zentral bei der Einführung war 
die Auseinandersetzung, wie wir unserer Zusammenarbeit gestalten möchten. Kulturelle Aspekte und das 
Vorgehen bei Schwierigkeiten kamen mitunter zur Sprache. Bereits in den ersten beiden Tagen zeigten 
sich Unterschiede in der Arbeitsauffassung. Gerade für die junge Madagassin, Lalaina, ist einiges neu 
und ungewohnt. Ioly hingegen hatte bereits mit Ausländern zusammengearbeitet und schätzt deren 
Arbeitsweise. Wir sind gut zusammen gestartet. 

Als erstes erkundeten wir, welche Rechtsform für AiNA soa die Beste ist.  Nach unseren Recherchen 
werden wir uns als Hilfswerk mit Sitz in der Schweiz registrieren. Um dies zu bewerkstelligen, benötigen 
wir sehr viele Dokumente. Diese sind bereits verfasst, müssen aber noch ins französisch übersetzt 
werden. Weiter müssen wir herausfinden, wie das Gesundheitssystem aufgebaut ist und welche 
Organisationen wichtige Partner darstellen. Um Informationen zu erhalten, nutzen wir bestehende 
Kontakte und das Internet. Im Moment recherchieren wir viel und nehmen Kontakt auf mit möglichen 
Partnern. 

Story von Nicole Imboden: Das madagassische Essen besteht hauptsächlich aus Reis. Die Madagassen 
essen ihren Reis am liebsten drei Mal am Tag. Dazu machen sie eine Sosse mit Gemüse und wenn 
möglich mit etwas Fleisch oder Salat dazu.  Erhält ein Madagasse keinen Reis zum Essen, empfindet er 
es als keine richtige Mahlzeit. Isst ein Madagasse auswärts, geht er in ein kleines Hotely. Diese sind kleine 
Hütten bzw. sogenannte Bretterverschläge. Sie bieten meist ein bis zwei Menüs zur Auswahl- Natürlich 
Reis mit den erwähnten Beilagen. Gibt es weitere Angebote, wie Nudeln oder Pommes Frites, sind diese 
meist wenig schmackhaft. Es empfiehlt sich, dasselbe zu bestellen wie die Einheimischen – das schmeckt 
am besten! Hat man sich also erst an die madagassischen Keime gewöhnt, sind die Hotely’s ein 
preiswerter Ort, um zu essen. Für uns Schweizer ist es dabei wichtig, in Bezug auf Hygiene weg zu 
schauen! ;-)  Ein dickes Stück Fett gilt als eine Delikatesse. Es darf aber ohne Bedenken eingetauscht 
werden. Im Moment versuche ich noch heraus zu finden, was man wo am besten kauft und welche 
Rezepte umsetzbar sind. Gemüse und Früchte sind aber jederzeit herrlich! 
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Blog 11 vom 10.02.2013: Nachforschungen 

 

Diese und letzte Woche haben wir unsere Papiere vorbereitet und weitere Nachforschungen bezüglich 
des Gesundheitswesens in Madagaskar angestellt. Lalaina ist hauptverantwortlich für die 
Nachforschungen, wobei ihre sehr guten Französischkenntnisse von grossem Nutzen sind. Ioly hat sich 
mit Gesundheitsthemen auseinander gesetzt und verschiedene Unterlagen studiert. Nicole Imboden 
übernahm weiterhin alle anfallenden Arbeiten im Sekretariat und half den neuen Mitarbeiterinnen bei der 
Einarbeit. Während der letzten vier Tage war die Benutzung des Internets eingeschränkt, die Arbeitsweise 
musste daraufhin abgestimmt werden. In der nächsten Woche werden sich weitere Personen vorstellen 
und hoffentlich unser Team vervollständigen. Schön wäre es auch einen männlichen Mitarbeiter zu 
rekrutieren. Im Moment ist es ein reines Frauenteam. 

Story von Nicole Imboden:  Egal wo, im Bus, beim Anstehen oder beim Einkaufen, die Madagassen 
scheinen immer etwas zu finden, über das es sich lohnt zu sprechen. Sie sind dabei höflich, unaufdringlich 
und freundlich. Selten sieht man Madagassen, die zusammen sind und dabei nicht kommunizieren. Eines 
Morgens meinte Marianne: „in der Pause trinke ich jeweils einen Kaffee“. Ich überlegte mir, was sie mir 
mit dieser Mitteilung sagen möchte. Da ich keinen Zusammenhang fand, fragte ich: „was möchtest du mir 
mit dieser Information mitteilen?“ Sie staunte: „nichts, es kam mir nur gerade in den Sinn.“ Sie erklärte mir 
danach, dass die Madagassen oft solche, für uns belanglose Sachen einander mitteilen, ohne einen 
bestimmten Grund dafür zu haben. Sie könnten sich gut unterhalten ohne ein bestimmtes Ziel. Nun 
staunte ich. 
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Blog 12 vom 17.02.2013: Alle Stellen besetzt - motivierte Mitarbeitende 

 

In der letzten Woche konnten wir Kontakt zu der für uns entsprechenden Abteilung in der Regierung 
herstellen. Dr. Rolland, ein alter Kontakt von Nicole Imboden, war dabei sehr hilfreich.  Es ist nicht ganz 
einfach, die richtigen Personen zu treffen. Vieles kann nur über Beziehungen erreicht werden und diese 
müssen, um Erfolg zu haben, gepflegt werden. 

Die ausgeschriebenen Stellen von AiNA soa konnten alle besetzt werden. Am 18.02.2013 startet eine 
junge Ärztin, ein junger Mann für das Sekretariat und eine Mitarbeiterin für Übersetzungen im 
Stundenlohn. Das Team ist somit komplett. Im Gesamten ist es ein junges Team. Die Mitarbeitenden sind 
indes gut ausgebildet und motiviert für ihr Land etwas Neues zu bewirken. 

Die Papiere für eine Registrierung, hier in Madagaskar sind in Bearbeitung. Dabei haben wir für die 
deutsch/französisch Übersetzung Hilfe aus der Schweiz erhalten. Darüber sind wir SEHR froh und 
äusserst DANKBAR! Ganz herzlichen Dank euch allen! 

Story von Nicole Imboden: Wir befinden uns in der Regenzeit. So gegen Abend setzt der Regen ein und 
manchmal in einer Intensität die mich staunen lässt. Wie bei einem Sommergewitter, wenn es sintflutartig 
regnet, nur dass es hier viel länger dauert und über Stunden mit erneuter Intensität wiederkehren kann. 
Der Regen prasselt jeweils so stark gegen die beiden Türen, dass ich trotz einem Vordach, eine “Pfütze“ 
in der Stube und im Büro vorfinde. Bei den Fenstern regnet es manchmal auch rein und so kann es schon 
mal sein, dass ich von einer Pfütze in die nächste laufe. Dank dem Plattenboden ist dies jedoch nicht 
weiter schlimm.  

Letzthin war ich auf dem Markt als der Regen einsetzte. Es prasselte eindrücklich auf das Wellblechdach 
und in den Gängen gab es richtige Bäche. Während der Dreck weggespült wurde, drückte ich mich mit 
den anderen Madagassen nahe an die Marktstände und wartete das Ärgste ab. Leider hat der Regen 
auch oft zur Folge, dass wir ohne Strom sind. So kann es schon ab und zu vorkommen, dass ich den 
Abend bei Kerzenschein verbringe, was wiederum hilft, den Schönheitsschlaf nachzuholen. ;-) 
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Blog 13 vom 24.02.2013: Einleben im Team 

 

Das Team von AiNA soa Madagaskar ist seit einer Woche komplett. Die neuen Mitarbeiter haben sich 
schnell im Team eingelebt und bringen eine gute Portion Begeisterung mit. Jimmy, im Sekretariat, hat 
geschwind herausgefunden, dass er vieles selber herausfinden muss und nach den ersten Erfolgen auch 
Spass daran gefunden. Die junge Ärztin, Tiana, hat sich gut vorbereitet und ihre Hinweise empfinden wir 
jetzt schon als sehr wertvoll. Die jungen Leute arbeiten konzentriert und ruhig, in den Pausen wird jedoch 
fröhlich geplappert. Das Team stellt sich Ihnen unter VISION und Mitarbeiter der Organisation vor. 

Eine Besprechung bezüglich der Vorgehensweise hat im Gesundheitsministerium stattgefunden, was 
leider nicht nicht sehr ermutigend war. Uns wurde aufgezeigt, dass wir uns auf eine oder zwei Regionen 
in Madagaskar beschränken müssen und eine nationale Herangehensweise nicht möglich sei. Diese 
Information haben wir entgegen genommen und auch besprochen. Nicole Imboden möchte jedoch erst 
noch abklären, ob es nicht dennoch einen Weg gibt, dazu möchte sie das Treffen mit Dr. Rolland nutzen, 
welches auf Montag, 26.02.2013 geplant ist. 

Story von Nicole Imboden: Gestern habe ich einige ältere Menschen untersucht. Sie kommen alle Monate 
zu einem Seniorentreffen von Jugend mit einer Mission (JMM). Berührt hat mich der liebevolle Umgang 
der Mitarbeitenden und die fröhliche Stimmung. Die alten Leute sind bitter arm. Ihre Kinder versuchen sie 
zu versorgen, haben aber oft auch nur sehr wenig. Sie essen täglich zweimal Reis und ein besonderes 
Gemüse aus Blätter, den schon die Karotten sind teuer für sie, obwohl diese nur ca. 80 Rp. pro Kilo 
kosten. Ratschläge hinsichtlich Ernährung sind daher wenig wirksam. Die Mitarbeitenden von JMM 
besuchen die Senioren wöchentlich und versuchen ihnen zu helfen. 

Damit eine halbseitig gelähmte Frau an der Veranstaltung teilnehmen kann, wird sie jeweils ins Auto 
getragen und für den Anlass wird ein Bett hergerichtet. Es ist für sie die grosse Abwechslung im Monat. 
Neu werden die Mitarbeitenden sie einmal pro Woche waschen, denn bei der Untersuchung klagte sie 
über Juckreiz. Herauskam, dass sie nur einmal im Monat gewaschen wird und das bei einer 
Bettlägerigkeit! 

Die Hilfe von JMM ist vielseitig: Ein 70 Jahre alter Herr zum Beispiel, war immer noch als Lastenträger 
tätig. Da er, wie die meisten Madagassen, keine Rente erhält, keine Kinder hat und kein Erspartes besitzt, 
muss er immer weiter arbeiten. JMM hat ihn unterstützt, so dass er nun einen kleinen Verkaufsstand 
betreiben kann und nicht mehr Lasten tragen muss. Die Unterstützung der Seniorinnen und Senioren 
durch JMM ist bemerkenswert, da sie liebevoll und mit viel Achtung geschieht. 
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Blog 14 vom 03.03.2013: Rollenfindung 

 

Das Team arbeitet zusammen als würde es das seit Monaten. Die Rollenfindung braucht indes noch 
etwas Zeit. Die jungen Madagassen sind sich eher gewohnt Aufgaben zugeteilt zu bekommen, als selber 
Initiative zu ergreifen. Sie lernen indes schnell und es mach Spass sie in diesem Prozess zu begleiten. 

Letzte Woche hatten wir das erwartete Gespräch mit Dr. Rolland vom Gesundheitsministerium (Ministère 
de la santé publique et communautaire – INSPC). Nachdem er verstand was wir möchten, eröffnete er 
uns verschiedene Vorgehensweisen. Infolge der politischen Umwälzungen besteht keine nationale 
Strategie wie die Gesundheitsversorgung an der Basis, in den Dörfern verbessert werden soll. Umso 
wichtiger erscheint es uns infolgedessen mit der Regierung und den verschiedenen Hilfsorganisationen 
in Madagaskar zusammen zu arbeiten. Ein Vorschlag von Dr. Rolland war, alle Ministerien in das 
Unterfangen einzuweihen. Dieser Vorschlag wurde jedoch schnell verworfen, den das wäre eine 
Mammutsaufgabe, gibt es doch sehr viele verschiedenen Ministerien in Madagaskar. Dr. Rolland 
überlegte daraufhin wie wir mit seinem Ministerium zusammen arbeiten und wie eine solche Partnerschaft 
aussehen könnte. Wir besprachen die Möglichkeit Schulungsunterlagen für Erste Hilfe und Prävention 
gemeinsam zu produzieren. Dr. Rolland besprach die Idee in derselben Woche mit seinem Team und 
dem Direktor von INSPC. Ein Gespräch mit dem Direktor von INSPC und Dr. Rolland ist geplant. Es sieht 
somit so aus, als hätten wir den gesuchten Partner gefunden und können die Aufgabe gemeinsam 
angehen! Definitiv ist es jedoch erst, wenn wir eine Zusammenarbeitsvereinbarung unterschrieben haben. 
Wir sind jedoch über diese Entwicklung sehr glücklich. 

Story von Nicole Imboden: Gestern habe ich eine Abkürzung über die Reisfelder zur Hauptstrasse 
gesucht. Auf dem Weg dahin wurde ich interessiert betrachtet. Auf dem Rückweg habe ich mich prompt 
verlaufen! Eine ältere Frau merkte, dass ich etwas suche und sprach mich an. Als sie verstand wohin ich 
will, rief sie ein paar Jungs etwas zu und wies mich in die richtige Richtung über die Reisfelder. Was nun 
geschah erstaunte mich sehr. Ich weiss nicht wie, aber ich wurde wie weiter gereicht und die Menschen 
denen ich begegnete wiesen mich immer wieder neu in die richtige Richtung. Am Ende des Reisfeldes 
stand eine grosse alte Madagassin und zeigte mit einem Stock auf den Weg zur richtigen Strasse. Die 
Madagassen erlebe ich als sehr Hilfsbereit. Immer wieder verständigen sich untere einander um mir zu 
helfen. Diese Hilfsbereitschaft schätze ich sehr und erstaunt mich zu gleich immer wieder aufs Neue. 
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Blog 15 vom 10.03.2013: Treffen mit dem Direktor vom Ministerium für 

öffentliche Gesundheit 

 

Spannende Zeiten für AiNA soa! Kann es wirklich sein, dass wir mit der Regierung von Madagaskar 
zusammenarbeiten können um die Gesundheitsversorgung an der Basis, in den Dörfern von Madagaskar 
zu verbessern? Soll dieses hochgesteckte Ziel wirklich schon so bald greifbar werden? 

Letzte Woche trafen wir uns mit dem Direktor vom Ministerium für öffentliche Gesundheit (Ministère de la 
santé publique et communautaire – INSPC). Wieder wurden wir gefragt was unsere Ziele in Madagaskar 
seien. Das Erstaunen ist jeweils gross, wenn wir erklären, dass wir unterstützen möchten und nicht mit 
einem vorgefertigten Programm erscheinen. Unser Ansatz zu fragen wie wir zusammen das Ziel erreichen 
können ist, so scheint es uns im Moment, ein neues Konzept für unsere Gesprächspartner. Der Direktor 
von INSPC hat jedoch schnell die Gelegenheit genutzt und uns um Mithilfe in seinem neuen Projekt 
gebeten. Sie planen in jeder Region von Madagaskar eine Schule zu eröffnen um Menschen in der Basis 
der Gesundheitsversorgung auszubilden. Als erstes sollen 440 Personen ausgebildet werden. Der 
Projektvorschlag liegt jedoch seit September 2012 beim Departement für Gesundheit zur Entscheidung 
vor. Wir wurden somit als Erstes gebeten mit ihnen zusammen beim Gesundheitsdepartement 
vorzusprechen um das Prozedere anzuregen. Weiter haben wir besprochen, dass wir uns im Moment auf 
die Erstellung von Schulungsmaterial konzentrieren. Wird das Projekt bewilligt, werden wir weiter sehen 
wie die Zusammenarbeit konkret gestaltet werden kann. Das Projekt scheint jedoch genau dasselbe Ziel 
zu verfolgen wie wir dies haben und dazu wäre der Wunsch einer Partnerschaft mit der Regierung auch 
erfüllt. Vieles ist noch ganz in der Schwebe und alles kann noch ganz anders werden. Daher ist es fraglich 
ob der Prozess so im Internet kommuniziert werden soll. Wir gehen jedoch davon aus, dass die Leser die 
unklare Situation verstehen und Interessen daran haben diesen, noch unklaren Prozess, mit zu erleben. 
Begleiten Sie uns daher weiter auf dieser spannenden Reise und schauen Sie mit uns wie das Ziel erreicht 
werden kann. 

Story von Nicole Imboden: Kleine Details aus dem etwas andern Alltag! Das Frühstück schmeckt mir hier 
besonders – jeden Tag ein frisches Baguette! Ein Vermächtnis der Franzosen – Merci beaucoup! 
Wasservorräte besser bis acht Uhr auffüllen, den meist gibt es keines mehr bis nach dem Mittagessen. 
Das beste Gemüse wird am morgen früh auf dem Markt verkauft. Für Langschläfer besteht die Möglichkeit 
etwas minder Wahre später einzukaufen oder sich zu organisieren. Einkaufen ist wie ein Puzzlespiel, 
denn die lokalen Verkäufer sind billiger und erst noch besser. Sie haben aber nur eine kleine Auswahl 
und so wird das Benötigte zusammen gesammelt. Freunde haben mir gezeigt, welche Verkaufsstände 
sie bevorzuge und mich in das zum Teil verwirrende Vorgehen eingeweiht. Anstelle von Hausglocken wird 
hier Hudrio gerufen, was heisst: ich bin hier! Mandruso wird geantwortet  - geh weiter, verstanden wird 
damit - komm rein. Vasa bedeutet weisser Mensch – das wird oft gerufen ohne verletzten zu wollen – es 
ist einfach eine Feststellung, sicherlich jedoch eine Gewöhnungssache! Fussgänger haben keinen Vortritt 
und Zebrastreifen werden nicht beachtet. Die Gehsteige werden für Verkaufsstände gebraucht. 
Erstaunlich wie wenige Unfälle dabei passieren! Sobald es dunkel wird eilen die Madagassen nach Hause. 
In der Dunkelheit läuft niemand einfach so herum. Abend sind die Madagassen zu Hause und geschlafen 
wird früh. Das WC Papier darf nicht in der Toilette landen – ein voller Eimer ist daher keine Freude! Die 
Taschenlampe und Kerzen sind besser in Griffbereitschaft und die Batterie des Computers geladen. 
Gekocht wird mit Gas und so steht auch bei Stromausfall einem warmen Essen nichts im Weg. Lärm ist 
kein Thema in Madagaskar, es herrscht absolute Freiheit. Niemand ärgert sich über laute Musik - unsere 
Nachbarn lieben Celine Dion! Und Hunde sind zum Bellen da! Madagaskar, herrlich anders! 
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Blog 16 vom 23.03.2013: Ja, aber…  

 

Nach einem verwirrenden Meeting letzter Woche hat sich gestern nun einiges geklärt. Wie geplant haben 
wir gemeinsam mit dem Direktor von INSPC (Ministère de la santé publique et communautaire) beim 
General Sekretär vom Departement für Gesundheit vorgesprochen. Das neue Projekt wurde gelobt und 
als dringend erachtet – ja Sie wissen schon – jetzt kommt das grosse ABER! Kurz vor den 
Präsidentschaftswahlen wollen die Verantwortlichen jedoch kein grosses Projekt bewilligen. Grössere 
Partner, wie zum Beispiel Unicef würden auch keine Gelder sprechen, bis die politische Situation geklärt 
ist. Die Wahlen sind in ca. drei Monaten angesetzt, sie waren aber bereits Ende 2012 geplant gewesen 
und wurden mehrfach verschoben. Wir hoffen nun, dass sie nicht noch weiter verschoben werden oder 
nach den Wahlen Unruhen ausbrechen. Dies würde weitere Wartezeit für das Projekt bedeuten. Gestern 
hatten wir ein Meeting mit 9 Direktoren von verschiedenen Abteilungen vom Gesundheitsdepartement. 
Ziel des Meetings war AiNA soa vorzustellen. Das Meeting war trotz ein paar heiklen Themen gut 
verlaufen und wir wurden mit viel Wohlwollen aufgenommen. Die Abteilung DDS (Direction districts 
Sanitaire) hat auch ihr Interesse an einer engeren Zusammenarbeit bekundet. Die verschiedenen 
Direktoren haben spontan ihre Hilfe angeboten, falls wir bei der Registrierung auf Schwierigkeiten stossen 
oder weitere Fragen hätten. Somit war das Meeting ermutigend. 

Weiteres Vorgehen von AiNA soa: Unsere Vorgehensweise hat sich trotz der Verschiebung des Projektes 
von INSPC nicht geändert. Wir arbeiten weiter an der Erstellung eines Manuals für Erste Hilfe, Pflege zu 
Hause und Prävention. Eine Zusammenarbeitsvereinbarung mit INSPC soll nächste Woche 
unterschrieben werden. Da wir sowieso mit einem Jahr für die Entwicklung der Schulungsunterlagen 
gerechnet haben, ändert sich unser Vorgehen nicht. Einfacher wäre es aber auf alle Fälle gewesen ein 
klares Projekt bereits präsentieren zu können. Wir gehen davon aus, dass unsere Arbeit benötigt wird und 
wir zur richtigen Zeit das richtige Projekt mit einem geeigneten Partner starten können. Wir erachten die 
Zusammenarbeitsvereinbarung mit INSPC als wertvoll und die geknüpften Kontakte als wichtig. Der Weg 
geht somit spannend aber ziemlich gerade weiter. 

Story von Nicole Imboden: Schlagloch mit grosser Wirkung und mit Berühmtheitsstatus! Es schaffte es 
mit seiner Grösse ins Radio und in die Predigt! Denn das besagte Schlagloch liegt auf der Hauptachse 
zwischen Flughafen und Stadtzentrum. Der Stau ist Kilometer lang und kostete uns alle, die wir durch 
dieses Nadelöhr müssen viele Stunden. Die madagassische Lebensphilosophie, moramora (langsam 
langsam) – lässt uns die Frage aufwerfen: wie lange wird es dauern bis unser berühmtes Schlagloch sein 
Deckel bekommt? Wettert der Europäer über die madagassische Langsamkeit erhält er die Antwort: 
Welcome to Madagscar! Also reg dich doch nicht auf, geniess Madagaskar und das Leben! 
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Blog 17 vom 10.04.2013: Erarbeitung des Unterrichsmanuals 

 

Die ersten Kapitel des Unterrichtsmanuals sind in intensiver Bearbeitung. Wie geplant, erarbeiten wir erst 
fundiertes Unterrichtsmaterial, bevor wir ausbilden. Internationales Wissen wird als Basis genommen und 
an die madagassische Realität angepasst. Das Ziel ist es, Unterrichtsmaterial zu erarbeitet, mit hohem 
medizinischem Standard, aber sehr praxisnah. Wir erarbeiten gleichzeitig zwei Manuals, da wir zwei 
verschiedene Ebenen ansprechen möchten. Die erste Ebene sind die Freiwilligen in den Dörfern und die 
zweite Ebene sind die Mitarbeitenden in den Gesundheitscentren. Diese Centren gibt es hauptsächlich in 
den ländlichen Gebieten von Madagaskar, wo keine Ärzte praktizieren. Die Mitarbeitenden sind keine 
Ärzte und keine Pflegefachleute, sondern haben ein begrenztes aber wiederum handlungspraktisches 
Wissen. Unser Manual soll ihnen dienen, die Themen, welche sie den Freiwilligen vermitteln sollen, zu 
vertiefen. Das Manual hat drei Hauptteile: Erste Hilfe, Pflege zu Hause und Prävention. Wir decken ein 
breites Spektrum ab und behandeln die relevanten Krankheitsbilder. Herausgefordert sind wir durch die 
Sprachen. Erst wird das Manual in Englisch und Madagassisch geschrieben, später ev. auch noch auf 
Französisch übersetzt. Im Moment ist unsere Arbeit unspektakulär, wir sitzen ein Grossteil unserer Zeit 
vor dem PC und arbeiten am Manual. Nächste Woche werden wir die Unterlagen für die Registrierung als 
Hilfswerk einreichen können. Sobald ein Teil des Manuals geschrieben ist, werden wir es mit den 
Verantwortlichen von INSPC besprechen. 

Story von Nicole Imboden: Kinder mit Babys auf dem Rücken, alte Menschen, Mütter mit Kleinkindern 
und Menschen mit einem Handicap finden sich vor allem im Zentrum von Tana zusammen und betteln 
um ihren täglichen Reis. Wie begegne ich dieser Not? Die Kinder sind oft von ihren Bezugspersonen 
geschickt worden und verdienen Geld für die Familie. Soll ich Geld geben? Manchmal tue ich das. Wenn 
ich kann, kaufe ich ihnen aber lieber etwas zu essen. Oft entsteht jedoch eine Kettenreaktion und plötzlich 
sind da ganz viele Kinder, die etwas essen möchten. Caroline, die ein Kinderheim leitet, lädt die Kinder 
regelmässig in ihr Center zum Essen ein. Viele kommen jedoch nicht – da sie Geld für die Familie 
verdienen müssen. Den betagten Menschen gebe ich Geld. Ohne eine Altersversorgung bleibt ihnen oft 
keine andere Wahl und die Not ist meist sichtbar. Es ist keine langfristige Lösung, aber sie hilft im Moment. 
Manchmal gebe ich auch nichts. Ich versuche die einzelnen Menschen und ihre Not zu sehen, bin aber 
ein Teil von einem Ganzen und gehe davon aus, dass auch andere Menschen helfen werden. Meist 
entscheide ich spontan und intuitiv. Es ist definitiv eine Herausforderung und es gibt keine feste Antwort. 
So versuche ich individuell zu reagieren und hoffe, dass ich gebe, wenn ich geben soll, sowie in einer 
Weise, die den Menschen wertschätzt. Verschiedene Hilfswerke sind in der Stadt tätig und sie versuchen 
den Menschen zu helfen. Antananarivo hat ca. zwei Millionen Einwohner und somit leben fast 10% aller 
Madagassen in der Hauptstadt. 
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Blog 18 vom 20.04.2013: Die Kunst des Schreibens 

 

Schreiben ist eine Kunst! Das wird uns immer wie mehr bewusst. Wir arbeiten mit Energie daran, eine 
Sprache zu finden, die einfach und klar verständlich ist. Unser Ziel ist es, das die Leser weiter lesen und 
ihr Interesse geweckt wird. Die Mitarbeitenden von AiNA soa wurden in den letzten Wochen angeleitet. 
Wir konnten viel lernen und haben ein Konzept entwickelt. Die Kapitel werden immer klarer und benötigen 
weniger Zeit. 

Für die Endkorrektur des madagassischen Manuals haben wir letzten Freitag Dany zu 60% eingestellt. 
Für die englische Sprache versuchen wir Engländer zu finden, die uns helfen können. Um einheitliche 
Bilder im Manual zu zeigen, sind wir auf der Suche nach einem geeigneten Zeichner. 

Über längere Zeit versuchten wir Kontakt mit dem Roten Kreuz in Madagaskar her zu stellen. Letzte 
Woche hat das Treffen stattgefunden. Leider verlief es nicht sehr vielversprechend. Der Generalsekretär 
des Roten Kreuzes konnte nicht begeistert werden. Unser Ansinnen, das Wissen allen Interessierten zur 
Verfügung zu stellten verschloss die Haltung unseres Gegenübers fast gänzlich. Der Generalsekretär 
wies darauf hin, dass sie die Aufgabe hätten in Erster Hilfe auszubilden. Sie hätten auch ein 
madagassisches Manual, sind aber nicht bereit dieses uns auch nur zu zeigen. Wir warten auf ihre 
Antwort, inwiefern wir das Manual vom Belgischen Roten Kreuz gebrauchen können. Denn in Belgien 
wurde uns mitgeteilt, dass dies von Madagaskar her bewilligt werden muss. Erhalten wir die Bewilligung 
nicht, werden wir Rücksprache mit Belgien oder der Schweiz nehmen. 

Eine Geschicht für meine kleinen Freunde: Wo die Schildkröten leben. 

Kindergeschichte von Nicole Imboden: „Hallo, ich bin Jura. Mit Papa und Mama lebe ich in einem schönen 
grossen Garten. Mein Papa heisst Sinai und er ist sehr stark, Mamas Namen ist Arrat. Sie schaut sich 
soooo gerne in fremden Wohnungen um! Hier in Madagaskar heissen wir nicht Schildkröten sondern 
Sokatra – sagen musst du aber Zukatra! Toll nicht? Hier im Garten haben wir viele Freunde. Soll ich sie 
dir vorstellen? 

Toma ist der Gärner. Ihn mögen wir am liebsten, denn er bringt uns immer wieder feine Früchte zum 
Essen. Bull der grosse Hund ist auch ganz lieb – manchmal wenn es kalt wird, legt er sich zu uns und 
sein Fell ist kuschelig warm. Papa lacht Pluto, oft aus, denn dieser glaubt, wenn er viel belle, werde er 
noch wachsen! Pluto ist nicht viel grösser als Papa und die zwei sind gute Freunde. Meine Freundin ist 
Ando. Ando ist ein kleines Mädchen, sie hat immer wieder lustige Ideen. Letzte Woche als es soooo heiss 
war, lud sie mich zum Baden ein. Klar, dachte ich mir, da bin ich doch dabei. Ando trug mich in ihr 
Kinderbad. Doch Hiiiiiiiiiiilfe das ist doch sooooooooo tief! Ando hat es gleich gemerkt das meinen Kopf 
nicht über das Wasser reichte und rettete mein Leben! Uff, war ich froh als ich wieder auf sicherem Gras 
stand. Ich musste tüchtig husten, sooooo viel Wasser habe ich geschluckt! Ando hat erst erschrocken 
gekuckt und dann mussten wir beide lachen! Wir Landschildkröte sind einfach nicht für’s schwimmen 
gemacht! Mama hat alles beobachtet, natürlich war sie wieder einmal auf Besuch bei Katja. Katja ist 
Ando’s Mutter und sie wohnen in unserem Garten. Mama liebt es, bei Katja vorbei zu schauen und glaubt 
schon fast sie könne da für immer wohnen. Zurück zu meinem Badeunfall – Mama hat später ganz doll 
geschimpft und gemeint was für einen Unfug mir doch immer in den Sinn kämme. Sie hat ja nicht ganz 
Unrecht. Vor zwei Wochen war ich mit Pluto unterwegs und wollte die neu geschlüpften Küken begrüssen. 
Ich musste echt klettern bis ich es in ihr Haus schaffte und beim runter steigen der Hühnerleiter ist es 
dann passiert. Ich weiss nicht wie, aber plötzlich flog ich durch die Luft und landete auf meinem Panzer. 
Zum Glück ist dieser stark und mir hat kaum was wehgetan. Nur, wie komme ich wieder auf meine Füsse? 
Pluto versuchte mir mit seiner Nase zu helfen aber er hat mich einfach nur durchs nasse Grass gestossen. 
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Natürlich schrie ich nach meinem Papa. Pluto hat auch gemerkt, dass er mir nicht helfen kann und lief los 
und holte Papa und natürlich kam auch Mama. Beide halfen mir aus meiner misslichen Lage und seither 
versuche ich ein wenig vorsichtiger zu sein, aber das Klettern macht einfach so viel Spass! Ich muss los 
– bis ein andermal! Falls ihr mal nach Madagaskar kommt, besucht mich doch ich wohne in Nicole’s 
Garten, das wäre schön! Tschüüüüüs 

 

Blog 19 vom 05.05.2013: Das Wissen wird angewendet 

 

Dieses Wochenende konnte Nicole Imboden die ehemaligen Studenten vom Pilotprojekt in Bakaro 
besuchen. Es war erneut sehr ermutigend zu hören was sie alles erleben und wie sie das gelernte 
umsetzten. Beispiele von drei Studenten: 

 Lalsoa versorgte eine Patientin mit einer Brandverletzung. Die schon etwas ältere Wunde sah 
nicht gut aus, da die Leute glauben, bei einer Brandverletzung müsse drauf gespuckt werden! 
Lalasoa hat die Wunde versorgt und auch den Dorf Arzt beigezogen. Die Wunde ist infolge ihrer 
Behandlung gut verheilt. Besonders freute sie, dass sie einer Frau helfen konnte, welche ihr Kind 
am Wegrand gebar. Sie hatte wie gelernt reagiert und beide sind bis heute wohlauf. 

 Dorette half einem Jungen, welches sich ins Bein geschnitten hat, indem sie einen Druckverband 
anlegte und ihn zum Arzt sandte. Ein weiteres Kind hatte starke Bauchschmerzen und die Eltern 
wollten es nicht zum Arzt schicken. Sie überzeugte die Eltern, das Kind erhielt die nötigen 
Medikamente und wurde wieder gesund. 

 David hat seit der Schulung guten Kontakt zum Dorf Arzt und wird oft geschickt Patienten zu 
untersuchen, wenn dieser keine Zeit findet. Er hilft bei einfachen Geburten und wird von Menschen 
in der ganzen Umgebung gerufen. 

Es gibt noch viele Geschichten – schön war einfach zu sehen, dass sie das Wissen anwenden und weiter 
geben. Als sie von unserem Vorhaben erfuhren, ein Buch für Erste Hilfe, Krankenpflege zu Hause und 
Prävention zu schreiben, waren sie sehr froh darüber. Heute benutzen sie ihre Notizen vom Unterricht, 
haben aber kein weiteres Nachschlagewerk. Durch diesen Besuch im Dorf sind wir erneut ermutigt in 
unseren Vorhaben. 

Story von Nicole Imboden: Auf Besuch bei “unserer kleinen Farm“ – wer kennt die Geschichte nicht der 
Familie Ingells? Ich durfte zwei Tage mit einer Familie verbringen, die mich sehr an die heile Welt 
erinnerte, die, wie ich glaubte, man nur in dieser Geschichte findet.  Die ganze Familie ist ein kleines 
Unternehmen mit einer wahr gewordenen Vision. Nirina und seine Frau hatten schon lange auf dem 
Herzen die Menschen mit Hilfe eines Radios zu erreichen. Als sie von dem Radiosender hörten, welcher 
ich vor 12 Jahren nach Madagaskar brachten, fragten sie sie sich ob dies die Antwort auf ihre Gebete sei. 
Ein Haus zur Benutzung wurde ihnen in Bakaro angeboten. Mit den Verantwortlichen des damaligen 
Projektes wurden sie einig und heute senden sie vier Stunden im Tag. Alle helfen mit. Die Kinder haben 
aber auch ihre eigenen Zukunftswünsche. Nathan will Politiker werden. Mit seinen 18 Jahren beginnt er 
ein Soziologie Studium im Sommer. Er ist aktiv in der Jugendarbeit und meinte zu mir: „als Politiker darf 
ich mir keinen Lapsus leisten und muss ein vorbildliches Leben führen!“ Olivia, 16 Jahre alt ist eine liebe 
Seele. Schnell übersetzte sie, wen sie merkte ihre Eltern konnten mich nicht verstehen. Sie hat von sich 
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aus eine Kinderarbeit begonnen und so kommen jeden Samstag ca. 30 Kinder zu ihr um Geschichten zu 
hören, zu spielen und Neues zu lernen. Luc ist 14 Jahre alt und hat ein hervorragendes Gehör. Er spielt 
Klavier, Trommelt und lernte in nur zwei Wochen die Gitarre zu spielen! Am zweiten Abend haben wir 
gemeinsam Musik gemacht – drei Teenager – ohne scheu und mit ganzem Herzen dabei! Vor dem zu 
Bett gehen wird gemeinsam die Bibel gelesen und gebetet. Man merkt dieser Familie an: Sie haben 
einander gerne, vertrauen sich tief und versuchen nach den biblischen Prinzipien zu leben. Da sie mit 
dem Radio kein Geld verdienen, flickt Nirina Bücher und seine Frau möchte Hühner halten um Eier zu 
verkaufen. Bislang fehlte jedoch das Geld dazu. Sie leben von geschenkten Esswaren und von Spenden. 
Selber geben sie weiter wann immer sie können. Manchmal ist es jedoch sehr knapp und gerade ist eine 
regelmässige Spende zu Ende gegangen. Falls jemand Freude hätte dies beeindruckende Familie zu 
unterstützen – sie würden sich freuen. 

 

Blog 20 vom 20.05.2013: Alle Dokumente sind bereit 

 

Endlich ist es geschafft! Wir haben alle Dokumente für die Registrierung als Hilfsorganisation in 
Madagaskar. Das Ganze hat sich stark verzögert weil die Übersetzung von Deutsch auf Französisch 
länger dauert und nicht von einer Person fertig gestellt werden konnte. Eine, uns bis dahin unbekannte 
Frau, aus der Vineyard Zürich ist eingesprungen und hat uns die benötigten Dokumente innert einer 
Woche übersetzt! Was für ein Geschenk von den beiden Übersetzerinnen! Unser herzlichster Dank!  Es 
ist immer wieder grossartig zu erleben wie viel Menschen mit ihren Fähigkeiten an diesem Vorhaben 
teilnehmen und ein Puzzleteil dabei beitragen. Das Team vor Ort ist über all die Hilfe ermutigt und sie 
geben ihr Bestes damit die Gesundheitsversorgung in den Dörfern verbessert werden kann. Somit unser 
aller grösster Dank an alle Helfer und Geber – ihr macht das ganze möglich! Misaotra bezeka! 

Das Team vor Ort hat immer wieder kleinere neue Herausforderungen zu bewältigen. Die Technik, die 
verschiedenen Arbeitsweisen, die Prioritäten, die Kommunikation etc. Nicole Imboden ist immer wieder 
erstaunt wie bereitwillig die madagassischen Mitarbeitenden Vorschläge, Korrekturen und Hinweise 
aufnehmen und versuchen sie umsetzten. Jedoch auch wieder überrascht was alles für Madagassen 
gänzlich unbekannt sein kann! So erntet sie ab und zu ein erstauntes: Oh! Infolge des offenen 
Arbeitsklimas können die Herausforderungen jedoch gemeinsam gemeistert werden. 

Story von Nicole Imboden: Unser Garten ist eine Pracht! Mit zwei Wächtern, welche für den Garten 
zuständig sind, ist es schön einen grossen Garten zu haben, denn das bedeutet wir können ihn einfach 
geniessen und leben wie in einem Park!  Mangos, Guavas und Papaya frisch vom Baum! Wie in der 
Kindergeschichte erwähnt haben auch etliche Tiere ihr Zuhause hier: Zwei Hunde, drei Schildkröten, 
mehrere Hühner und seit 10 Tage drei Enten Babys. Denn als ich mit meiner Nachbarin den Markt 
besuchte, konnten wir beide nicht wiederstehen. Da sie noch recht klein sind brauchen sie pflege.  Sie 
entwickeln sich aber prächtig und schwimmen glücklich in ihrem Teich. Haben sie Hunger piepsen sie wie 
verrückt und erst gesättigt geben sie wieder Ruhe! Selber sitzen wir gerne an ihrem kleinen Teich und 
schauen ihnen beim schwimmen zu! Das Wetter ist so genial hier, dass wir viel draussen sind. Meine 
Nachbarin hat eine drei Jahre alte Tochter und so finden sich auch immer wieder mehrere Kinder in 
unserem Garten ein. Kinderhüten so auch für mich leicht gemacht! ;-) Unsere Vermieter geben uns viel 
Freiheit und so ist es natürlich doppelt schön! Seid also herzlich Willkommen in unserem schönen Garten! 

 



 

21 
 

Blog 21 vom 06.06.2013: Die Hälfte ist geschafft 

 

Fast die Hälfte des Manuals ist geschrieben. Aber es wartet immer noch viel Arbeit auf uns. Das Manual 
wird auch vom Team von INSPC gelesen und es muss noch überprüft werden ob alle nationalen 
Richtlinien berücksichtigt worden sind. Wir haben herausgefunden, dass das Manual nicht nur von INSPC 
abgesegnet werden muss, sondern auch noch von einem anderen Zweig des Gesundheitsdepartements. 
Die Kontaktaufnahme erfolgt in der nächsten Woche. Vor einiger Zeit haben wir erfahren, dass in 
Madagaskar wohl schon ähnliche Manuals existieren: „Ja, ja  wir haben ein Manual über Erste Hilfe“. AiNA 
soa: „Können wir es einsehen?“ Bislang haben wir immer ein: „Nein“ erhalten! Wieso – dann kommen 
immer irgendwelche fadenscheinige Ausreden… Dies ist schwer verständlich in einem Land wo so grosse 
Not besteht. Unsere Partner in INSPC haben da eine andere Haltung. Dr. Roland meinte: „ Ja, und wann 
es fertig ist und verifiziert, dann werden wir es verteilen – alle sollen Zugang dazu haben.“ 

 

Blog 22 vom 17.06.2013: Verantwortlichkeiten neu verteilt 

 

Im Team haben wir Verantwortlichkeiten neu verteilt und auch darüber gesprochen was diese beinhalten. 
Ein deutlicher Wandel konnte seither festgestellt werden. Die Mitarbeitenden engagieren sich aktiver und 
können auch selbständiger arbeiten. Wir lernen Schritt für Schritt und versuchen diesem Lernprozess 
auch Raum zu geben. Jede Woche reflektieren wir in der Teamsitzung was wir lernten und was wir ändern 
müssen. Es ist eine gute Übung, denn in Madagaskar wird nicht  offen über Fehler oder neu Gelerntes 
gesprochen.  

Story von Nicole Imboden: Die politische Lage ist das Hauptthema in Madagaskar. Die 
Präsidentschaftswahlen sind per 24.07.2013 geplant, nachdem sie schon mehrfach verschoben wurden. 
Madagaskar ist ein Land der Gerüchte. Vieles wird vom Hören sagen weiter gegeben. Eric, unser neuer 
Nachbar arbeitet jedoch in einer Sicherheitsfirma und von ihm erhalten wir Insiderwissen. So war diese  
Woche nicht ganz klar ob es zu einem erneuten Putsch kommt. Die Lage ist schwierig da sich 49 
Kandidaten für das Präsidentschaftsamt aufstellen liessen. Drei davon, die Frau des Ex-Präsidenten 
(Lalao Ravlomanana), der Ex-Ex-Präsident (Didier Ratsiraka) und der Übergangspräsident (Andry 
Rajoelina), dürfen aus verschiedenen Gründen nicht zur Wahl antreten, da sie jedoch nicht zurück treten 
wollen, besteht eine Patz-Situation. Das nationale Gericht lässt sie zur Wahl zu, aber die internationale 
Gemeinschaft spricht sich dagegen aus. Dies ist insofern relevant, da sie drohen bewilligte Gelder für die 
Wahlen wieder zu streichen. Im Moment wird darüber diskutiert ob die Wahlen nicht erneut verschoben 
werden sollte… Für uns Ausländer ist die Situation zu beobachten, da, wen ein Feuer der Unmut und 
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Ausschreitung entfacht wird, sich dies auch gegen uns wenden könnte. Grundsätzlich ist unser Stadtteil 
aber weit vom Stadtzentrum entfern und so kann es sein, dass wir auch bei Protesten und Unruhen gar 
nichts davon mit bekommen. Wir alle, die hier als Ausländer leben, wünschen Madagaskar friedliche 
Wahlen und einen guten Präsidenten. 

 

Blog 23 vom 18.07.2013: Zusage für Unterrischsstunden für Studenten 

 

Wir haben auf einige Rückmeldungen gewartet, da wir möglichst ein klares Update geben wollen. Diese 
Woche haben wir vom nationalen Institut für öffentliche und allgemeine Gesundheit (INSPC) die Zusage 
für 5 x 16 Unterrichtsstunden erhalten. Wir können so in fünf verschiedenen Kursen von INSPC 
unterrichten. Diese Studenten werden später ihr Wissen an die Bevölkerung weiter geben. Heute hatten 
wir eine Sitzung mit Dr. Sahondra, Direktorin für Gesundheit in den Distrikten, und auch hier eine Zusage 
bekommen. Wir können die Mitarbeitenden der Gesundheitszentren (GZ) weiterbilden und dürfen sie 
anleiten, wie sie Freiwillige ausbilden können. Die Mitarbeitenden der GZ haben alle zwei bis drei Monate 
ein Treffen und an diesen Treffen können wir unsere Themen lehren. Sie sagte, dies hätte noch niemand 
gemacht und es sei sehr gut, wenn die Mitarbeitenden eine Weiterbildung darin erhalten. Der Traum der 
effektiven Multiplikation kann also wahr werden! 

Wir sind daran, Gelder für nächstes Jahr zu beantragen. Stiftungen, Clubs und Stadtregierungen in der 
Schweiz wurden bislang angeschrieben. Internationale Fonds haben wir auch angeschrieben, aber das 
ist in unserer Grösse noch etwas schwierig. Falls jemand noch eine Idee hat wie wir Spendengelder 
erhalten können – bitte informiert uns! 

Bilder sind in unserem Unterrichtsmaterial elementar. Viele Madagassen haben nur die Grundschule 
besucht und Bilder helfen sehr, medizinische Gegebenheiten zu verstehen. Bislang haben wir noch keinen 
Zeichner gefunden, welcher körperliche Proportionen einigermassen hinkriegt. Viele kennen sich auch 
nicht mit Zeichnen auf dem Computer aus. Wir haben sehr präzise medizinische Bilder im Internet 
gefunden. Diese können gekauft werden. Der Preis übersteigt jedoch bei weitem unsere Möglichkeiten. 
Ein Bild kostet so um die 400 US Dollar. So haben wir die Firma angeschrieben und gefragt, ob sie Bilder 
spenden können und unser Projekt damit sponsern. Wir warten jetzt auf ihre Antwort. 

Story von Nicole Imboden: Madagassische Bürokratie ist ein kulturelles Erlebnis! Ich erhielt einen Anruf, 
dass wir ins Büro für Innere Angelegenheiten kommen sollten. Klar machen wir. Uns wurde aber gesagt, 
wir sollten uns nochmals telefonisch melden, ob der Termin steht. Klar machen wir. Aber niemand 
antwortete auf unseren Anruf. So bleiben wir zu Hause und versuchen es weiter. Um halb zehn (am selben 
Tag) steht ein Polizist vor der Tür, mit einer schriftlichen Einladung vom Büro für Innere Angelegenheiten. 
Er sagt, wir sollen morgen um 10:00 Uhr erscheinen. Klar machen wir. 

Wieso wir nicht schon gestern gekommen wären? Was nun, aber gestern hat niemand auf unsere Anrufe 
geantwortet und der Polizist sagte morgen??? Nach 1 ½ Stunden Befragung wurde auch noch unser Büro 
begutachtet. Das  Taxi mussten wir ebenfalls zahlen. Klar machen wir. Als nun der staatliche Beamte 
noch die Toilette inspizierte, musste ich mir das Lachen verkneifen. ;-) Wir sollten uns melden, gäbe es 
Veränderungen. Klar machen wir. Was mich sehr freute war, dass wir nicht um Schmiergelder angefragt 
wurden. Nun hoffen wir das unsere Anerkennung als Hilfsorganisation vor der Wahl eintrifft, damit die 
weiteren Papiere erledigt werden können, bevor unsere Kontakte ev. abgesetzt werden. 
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Blog 24 vom 15.08.2013: Schreiben, übersetzen, korrigieren, schreiben, 

… 

 

Schreiben, übersetzen, korrigieren, schreiben, übersetzen, korrigieren… Unser Alltag – aber nicht mehr 
lange!!! Im Moment verfassen wir die letzten Kapitel und haben ein Ende in Sicht. Natürlich ist das Lehrheft 
noch lange nicht fertig und muss nochmals überarbeitet werden, um zu sehen, ob wir noch praktische 
Hinweise hinzufügen können. Gerne würden wir auch bewährte, natürliche Heilmittel einschliessen. Im 
Moment ist uns noch nicht klar, wie und wo wir die Informationen darüber erhalten und wie die Abgrenzung 
aussehen soll. Kennen Sie bewährte natürliche Heilmittel? Gerne nehmen wir diese entgegen und können 
sie eventuell einbringen. 

Für die englische Version sind wir noch auf der Suche nach englisch sprachigen Menschen, die uns die 
Texte nochmals korrigieren können. Wir haben Anfragen gestartet und warten auf Antworten. 

Mit dem Bildmaterial sind wir einen Schritt weiter. Nein, bislang blieb die Bild-Spendensuche erfolglos, 
aber wir haben plötzlich realisiert, dass wir ja selber Fotos machen können. Wir werden somit mit eigenen 
Fotos arbeiten und nur für die Anatomieerklärungen externe Bilder benötigen. Das Lehrheft wird dadurch 
authentischer. Die Mitarbeitenden haben darauf hingewiesen, dass wir dabei die verschiedenen Ethnien 
in Madagaskar berücksichtigen müssen. So werden wir die Akteure und Akteurinnen auch dahingehend 
auswählen. Das Fotoshooting planen wir auf Mitte bis Ende Oktober. Einen guten Fotographen müssen 
wir noch suchen, da unsere erste Wahl, Stefan Hoene von Feinkontur, nicht ohne weiteres vorbei kommen 
kann. 

Story von Nicole Imboden: Flip-Flops, Wollmütze und Winterjacke. Heute mal ein Thema, welches 
normalerweise wenig Aufmerksamkeit von mir erhält: Mode! Die madagassische Mode unterscheidet sich 
im Alltag nicht wesentlich von der westlichen. Bei Anlässen jedoch sehr. Die Madagassen sind gerne 
elegant angezogen, so in etwa wie wir dies an einer Hochzeit tun würden. Beim 1. August Empfang der 
Schweizer Botschaft wurde dies deutlich. In der Einladung wurde uns mitgeteilt, dass Stadtkleidung 
angemessen sei. Was Schweizer und Madagassen darunter verstehen, kann jedoch unterschiedlicher 
fast nicht sein: Schweizer kamen in guter, aber legerer Kleidung und die Madagassen elegant, wie an 
einem Staatsempfang. Es brachte uns zum Schmunzeln, diese Gegensätze so deutlich vor Augen geführt 
zu bekommen. Wir Schweizer ein Volk von Bauern? Naja, so hat jeder seine Wurzeln! ;-) Morgen bin ich 
zu einer Hochzeit eingeladen. Wahrscheinlich werde ich es nicht schaffen, den madagassischen Standard 
zu erreichen. Zum Glück bin ich ein Vaza – da wird mir verziehen! (Vaza – Weisser Mensch) Wieso kaufe 
ich nicht einfach nach madagassischem Standard elegante Kleider? Kleider kaufen in Madagaskar kann 
eine langwierige Sache sein. Die Kleidergrössen gibt es meist nur bis max. Grösse 38 und asiatisch 
geschnitten. Auf den Second-Hand Märkten könnten schon schöne Kleider mit viel Glück und noch mehr 
Ausdauer gefunden werden, doch wer hat die Nerven dafür? 

Weshalb Flip-Flops, Wollmütze und Wintermantel? Im kalten Wetter (ca. 18°C) laufen die meisten 
Madagassen genauso herum. Ich frage mich ständig ob sie keine kalten Füsse haben. Als ich mit 
Marianne in der Nähe des Strandes Barfuss lief, fragten sich zwei Madagassen: Was sind das für arme 
Vaza’s, die nicht mal Schuhe besitzen? Schuhe sind ein Statussymbol und dass diese sauber sind, ein 
absolutes Muss. - Hab noch nie so oft die Schuhe geputzt! ;-) 
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Blog 25 vom 16.09.2013: Der Weg ist frei 

 

Seit dem 12.09.2013 sind wir nun eine amtlich registrierte Hilfsorganisation in Madagaskar. Ein Ring-Heft 
voller Papiere musste 10-fach eingereicht werden, weil unser Antrag von 10 Ministern bewilligt werden 
musste! Vier Monate dauerte es, bis wir nun diese Anerkennung erhalten haben. Nun werden wir in die 
Pflicht genommen, Sozialversicherungen und Steuern für unsere Mitarbeitenden zu zahlen. Mit diesem 
Papier ist der Weg jedoch auch frei, offizielle Arbeitsvereinbarungen mit dem Gesundheitsministerium zu 
fixieren. Diese Vereinbarungen sollten auch bei einem Regierungswechsel an Gültigkeit nicht verlieren. 

Unser Lehrheft benötigt noch drei Kapitel: Hautkrankheiten, Verhütung und Hilfe bei einer Geburt. 
Letzteres ist eine Herausforderung und wir versuchen noch Hilfe von einer Hebamme zu erhalten. Leider 
ist vor zwei Woche unsere Ärztin Tiana ausgefallen und wird dies vermutlich noch weitere zwei Wochen. 
Wir arbeiten mit Hochdruck und haben weiterhin zum Ziel, das madagassische Produkt per 15.12.2013 
fertig zu stellen. Die englische Version wird es wahrscheinlich noch nicht schaffen, da das ganze Manual 
kapitelweise in die USA, nach Süd Afrika und England zur Korrektur geschickt wird. 

Vom 23.-27.09.2013 werden wir eine Woche lang ein Fotoshooting machen, um die Bilder für das Manual 
zu erhalten. Dazu haben wir einen professionellen Photographen engagiert und 11 Laien als Models. Ein 
altes Ehepaar wird dabei auch Model stehen. Sie sind bitterarm und sind froh über diesen Verdienst. Sie 
werden halbtags jeweils am Morgen arbeiten und können sich nach dem gemeinsamen Mittagessen 
erholen. Das Team, sowie die Models sind alle etwas aufgeregt, daher sind wir sehr froh, einen 
Fotographen gefunden zu haben, der die nötige Ruhe und Geduld mitbringt. 

Story von Nicole Imboden: Nun bin ich stolze Besitzerin einer Honda cc 125! Lustigerweise ein ähnliches 
Model, wie ich es vor 20 Jahren auch schon gefahren bin. China hat dieses Vehikel extra für Afrika 
produziert und es funktioniert einwandfrei – sofern ich mich nicht grad verschalte! ;-) 

Fahren auf madagassischen Strassen hat es in sich -  wie ihr euch das sicher vorstellen könnt! 
Schlaglöcher, so gross wie ein Biotop wären ja mit diesem Motorrad ein kleines, aber da sind ja noch die 
Ochsenkarren zum Überholen, Hühner, denen man ausweichen muss, Menschen, die keinen 
Zebrastreifen kennen und diese madagassische Fahrweise, die keine Verkehrsregeln erkennen lässt 
(oder zumindest habe ich noch keine entdeckt)! Alles hat eine eigene Dynamik und ehrlich gesagt hat 
auch das seinen Reiz. Grundsätzlich ist die Haltung angebracht: Ab ins Getümmel und jede Lücke nutzen 
– und irgendwie funktioniert‘ s! Vermeidliche Abkürzungen sind mit Vorsicht zu geniessen, denn plötzlich 
befindet man sich auf einem Fussweg zwischen den Reisfeldern. Auf dem Land kann sich eine Strasse 
zum nächsten Dorf plötzlich zu einem Motocross Parcours mausern und es wird klar, wieso keine Autos 
verkehren. Naja, ihr seht; Madagaskar hat einiges zu bieten und lässt fast keine Überraschungen aus. ;-) 
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Blog 26 vom 15.10.2013: Fotoshooting 

 

Das Fotoshooting war für alle ein Erlebnis (Bild: Bett nicht mit Tuberkulose-Patienten teilen). Die Akteure 
standen das erste Mal vor der Kamera und mit einer rührenden Unbekümmertheit Modell. Sie waren nicht 
nur motiviert, sondern mit ganzem Herzen dabei. Der Fotograph war professionell, unkompliziert und sehr 
freundlich. Das Team bereitete die Woche gut vor und es gelang ihnen, eine entspannte, sowie freundliche 
Atmosphäre zu schaffen. Ein älteres Ehepaar und zwei Kinder halfen an einzelnen Tagen mit und es war 
genial zu sehen, wie sie sofort integriert, sowie ermutigt wurden. Dieser positive Umgang miteinander 
zeigte sich in den zum Teil wunderschönen Bildern, weil echte Sympathie nicht gespielt werden kann. Ein 
Tag früher wie geplant hatten wir alle Bilder zusammen und es war nicht leicht, den Akteuren adieu zu 
sagen. 

Die madagassischen Präsidentschaftswahlen stehen am 24.10.2013 an. Es gibt 33 Kandidaten und 
bislang noch keinen Favoriten. Seit die drei umstrittenen Kandidaten (Ex-Präsidentenfrau, jetziger 
Präsident und Ex-Ex-Präsident) nun zurück getreten sind, verlaufen die Wahlen ruhig. Zu 
Ausschreitungen könnte es nach den Wahlen kommen. Es wird erwartet, dass ein zweiter Wahlgang 
notwendig wird, da wahrscheinlich keine Mehrheit erzielt werden kann. Für uns eine gute Sache, da wir 
die Vereinbarungen mit den zwei Abteilungen DDS und INSPC nicht vorher unter Dach und Fach bringen. 
Sobald die schriftlichen Vereinbarungen unterschrieben sind, kann an unserem Vorgehen wenig gerüttelt 
werden. Unsere Partner in den zwei Abteilungen unterstützen uns wie sie nur können und das ist sehr 
ermutigend. Wir freuen uns jetzt schon auf die Arbeit im nächsten Jahr. 

Story von Nicole Imboden: Ziel -  möglichste Selbständigkeit, qualitative gute Arbeit und 
Eigenverantwortung. Das ist manchmal ein langer Weg. Meine Mitarbeiter sind alles gut ausgebildete 
Madagassen. Die meisten haben die Uni oder eine höhere Schule besucht. Vieles was in der Schweiz bei 
diesem Bildungsniveau selbstverständlich ist, kann man hier nicht voraussetzten. Ein kleines Beispiel: Ich 
erkläre einem Mitarbeiter wie das Inhaltsverzeichnis und die Überschriften in Microsoft Word 
funktionieren. Dies machte ich im Frühjahr, im Sommer und nun im Herbst. Letzten Montag kam der 
Mitarbeiter freudestrahlend zu mir und erklärt, was ich gezeigt hätte, funktioniere wirklich. 
Glücklicherweise sind die meisten Entwicklungswege kürzer. Die kulturellen Unterschiede dürfen nicht 
unterschätzt werden, aber viele Probleme sind nicht kulturgebunden. Mir wurde oft gesagt – Vertrau den 
Madagassen nicht- erst geht alles gut, aber später nicht mehr. Nach neun Monaten bin ich im "Später" 
angekommen und ich vertraue “meinen“ Madagassen immer mehr. Sie entwickeln sich, jeder in seinem 
eigenen Tempo, aber alle machen mir grosse Freude. Wir haben viel zusammen am Fundament gebaut: 
Was bedeutet gute Arbeit? Wenn ich ein Problem habe – wie finde ich selber Lösungen? Wie organisiere 
ich meine Arbeitswoche? Wie setzte ich richtig Prioritäten? Was kann gemacht werden, wenn ein Fehler 
passiert ist? Auch ethische Aspekte wurden bearbeitet: Die Wirkung von Teilen, Treue im Kleinen und 
Ungesehenen etc. Denn über allem ist das Ziel, dass jeder Mitarbeiter seine Fähigkeiten weiter entwickelt 
und in seiner Arbeit selbständiger, lösungsorientierter und eigenverantwortlicher wird. Ich denke AiNA soa 
hat eine gute Zukunft hier in Madagaskar, da die Mitarbeitenden nicht nur mit Verstand sondern auch mit 
dem Herzen dabei sind und langfristig kapabel sind/werden die Arbeit zu tragen. Ihnen, die uns 
unterstützen: Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen und die Investition die Sie in Madagaskar und in die 
Entwicklung von AiNA soa tätigen! Misaotra tompko   
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Blog 27 vom 18.11.2013: Angekommen 

 

Alle notwenigen Papier sind unterschrieben und mehrfach gestempelt! Einen Tag vor den Wahlen sind 
sie uns ausgehändigt worden. Unserem Vorgehen für nächstes Jahr steht somit nichts mehr im Weg! Wir 
werden für die Mitarbeitenden in den Gesundheitszentren Weiterbildungen halten und angehendes 
medizinisches Fachpersonal ausbilden. Weiteres Ziel wird sein, die Akteure im Bereich Erste Hilfe zu 
vernetzen und die Zusammenarbeit zu stärken. Im Moment steht die Idee im Raum, eine Konferenz zu 
organisieren, mit dem übergeordneten Ziel, die Vorgehensweisen der Akteure gegenseitig bekannt zu 
machen. In einem nächsten Schritt ginge es darum die Akteure zu motivieren, ihre Arbeit zu 
synchronisieren. AiNA soa glaubt mit diesem integrativen und vernetzenden Vorgehen mehr erreichen zu 
können, als mit eigenen, kleineren Projekten. Übergeordnetes Ziel ist die Gesundheitsversorgung an der 
Basis,  in den Dörfern zu verbessern. Das Einsetzten von Samaritern wird daher vorbereitet und soll durch 
die Akteure in Erster Hilfe bestätigt werden. Das Fundament für die zukünftige Arbeit wurde dieses Jahr 
gelegt. 

Rückblick 2013: 

 Alle Ziele für das Jahr 2013 konnten erreicht werden! 

 AiNA soa ist in Madagaskar angekommen und ist amtlich registriert. 

 Ein Team wurde aufgebaut und Office Strukturen sind eingerichtet.  

 Der grosse Wunsch das Gesundheitssystem zu unterstützen, anstelle eigener Programme zu 
kreieren, gelang infolge der Partnerschaften mit den Departementen INSPC und DDS.  

 Ein ausführliches Lehrheft über Erste Hilfe, Krankheitslehre und Prävention steht auf 
madagassisch zur Verfügung. Die Verifizierung erfolgt im Januar 2014 durch das 
Gesundheitsdepartement von Madagaskar. 

 Ein nationaler Leiter wurde in Laza Andriatiana gefunden. 

Story von Nicole Imboden: Heute möchte ich Ihnen/Dir meine Freunde und zukünftige Leiter von AiNA 
soa Madagaskar vorstellen. Joly und Laza Andriatiana. (Laza wird Tina Laza gerufen). Joly und Tiana 
Laza haben zwei Töchter Lilia, 8 Jahre alt und Nirina, 1 Jahre alt. Tiana Laza habe ich das erste Mal im 
Jahr 1996 in Bakaro getroffen. Unser Team arbeitete in einem kleinen Dorf und wohnte bei seinem Vater. 
Bei mehreren Besuchen in Madagaskar traf ich ihn wieder und wir arbeiteten im Jahr 2000 zusammen an 
einem Radioprojekt. Schnell erkannte ich in seiner Art, Integrität und Gewissenhaftigkeit. Ich bat ihn, für 
mich alle finanziellen Unterstützungen in Madagaskar zu koordinieren und auszuzahlen. Über Jahre tat 
er dies treu und so blieben wir in Kontakt. Tiana Laza hat ein Master in Management und arbeitete in den 
letzten Jahren bei einer Hilfsorganisation für Mikrokredite. Er war klar mein Favorit für die Leitungsstelle. 
Trotz Beförderung und einer besseren Bezahlung sagte er zu. Joly kannte ich bislang nur flüchtig. Sie war 
das erste Teammitglied und von Beginn an ein richtiger Segen. Für madagassische Verhältnisse ist sie 
direkt und offen. Das schätze ich an ihr sehr und so fand ich schnell eine gute Freundin. Beide sind sehr 
realistische und bedachte Menschen. Sie haben viele Jahre mit JMM gearbeitet und besitzen breite 
Erfahrung mit verschiedenen Arbeitsweisen und Kulturen. Ihre gemeinsame Vision ist den Menschen in 
Madagaskar zu dienen, so dass deren Zukunft besser werden darf. Sie beide sind mit der Grund, wieso 
ich wissen darf, dass die Arbeit von AiNA soa Zukunft hat und die Entwicklung von innen heraus ist 
möglich. Tiana Laza beginnt seine Anstellung per 1.01.2014 und wird die Leitung spätestens per 
1.04.2014 übernehmen. Ich freu mich sehr darauf! 
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2014 
Blog 28 vom 10.01.2014: Mit vollem Elan ins Jahr 2014 

 

Gut und mit vollem Elan sind wir ins Jahr 2014 gestartet. Laza Andriatiana hat seine ersten zwei Wochen 
gemeistert und findet sich schon gut zurecht. Letzten Freitag, 17.01.2014 haben wir das erste Mal in 
einem Kurs von INSPC unterrichtet. Die Themen wurden mit viel Interesse aufgenommen und die 
Studierenden haben sich gut am Unterricht beteiligt. Wir konnten unser Anliegen, dass dies Wissen weiter 
gegeben wird, anbringen und es wurde verstanden. 

Medizinische Mitarbeitenden werden von uns gesucht, damit wir sie ausbilden können. Sie sollen schon 
bald die Erste Hilfe Themen unterrichten und selbständig eingesetzt werden. Die Bewerbungsgespräche 
laufen dazu. Im Moment operieren wir mit dem Vertrauen darauf, dass die notwenigen Spenden noch 
eintreffen werden. Als ganzes Team sind wir gefordert zu vertrauen und Wege zu finden, wie wir Gelder 
einsparen, sowie generieren können. Zum Druck der Bücher ist leider noch kein Geld eingegangen. Ein 
Buch kostet zwischen CHF 10-20, je nach Menge, die gedruckt werden kann. Am 12.02.2014 findet ein 
grosses Treffen statt, infolge dessen unser Unterrichtsmaterial vom Gesundheitsministerium validiert 
werden sollte.  

Das Team AiNA soa wünscht allen Lesern ein gesegnetes und erfolgreiches 2014. 

Story von Nicole Imboden: 

Mitten in der Nacht: Autos? Ah ja, ich bin ja in der Schweiz! 

Zwei kleine Mädchen kriechen am Morgen mit unter die Decke – ah, so schön - wieder daheim! 

Meine Ferien in der Schweiz habe ich vom ersten bis zum letzten Moment einfach nur genossen! Meine 
Freunde und Familie haben mich auch wirklich verwöhnt! Eine Woche verbrachten wir in den Skiferien in 
Disentis. Wie schön war es auf den Brettern zu stehen und das Bergpanorama vor sich zu haben, mit den 
Kids zu spielen und abends einen gemütlichen Jass zu klopfen. Natürlich gab es auch reichlich Raclette 
und Fondue! Die Zeit verflog wie im Flug, es war mir aber noch möglich Sponsoren zu treffen und ein 
Interview für die Aargauer Zeitung zu geben. 

Mitten in der Nacht: Hundegebell – ah ja, ich bin ja in Madagaskar! 

Kein Tropfen Wasser aus der Leitung  – ja, ja Madagaskar! 

Zum Frühstück Baguette – mh fein, Madagaskar… 
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Blog 29 vom 15.02.2014: Schlag auf Schlag 

 

Schlag auf schlag -  so kommt es uns vor. Gestern war die Tagung mit den Ministern des 
Gesundheitsdepartements infolge dessen unser Buch validiert hätte werden sollen. Leider haben sich nur 
die wenigsten vorbereitet oder überhaupt ins Buch rein geschaut. So waren die Bemerkungen wenig 
Stichhaltig und meist auf die Sprache bezogen. So etwa: „man merkte, dass es sich um eine Übersetzung 
handelte“. Einige Bemerkungen bezogen sich um erlasse das Gesundheitsministerium, welche wir nicht 
kannten und so nicht einbezogen haben. Im weiteren Vorgehen werden wir nun Ergänzungen vornehmen 
und es allen elektronisch zusenden. Es soll erneut eine ½ -tägige Tagung stattfinden wonach das Buch 
validiert sein sollte. 

Bislang haben alle Verantwortlichen (MI) von den Gesundheitscentren unser Angebot angenommen. An 
drei regionalen Treffen konnten wir bereits Weiterbildungen abhalten. Die Schulungen wurden gut 
aufgenommen und der praktische Teil überzeugte auch die letzten Skeptiker. An allen drei Standorten 
wurden wir gebeten wieder zu kommen. Die Gruppen die wir unterrichten sind nicht homogen 
(unterschiedliches Dienstalter und Ausbildung) so besteht in der Gestaltung des Unterrichtes eine gewisse 
Herausforderung.  Wir unterrichten jeweils zwischen 40-50 Personen. 

Daniel Rakotomempianina hat diese Woche gestartet. Er studierte Medizin und kommt frisch von der 
Universität. Er freute sich sehr über die Stelle da es sein Herzenswunsch ist zu unterrichten und nicht 
primär zu praktizieren. Für uns ein Glücksfall und zudem scheint es, dass er sehr gut ins Team passt. 

Die Schweizer Botschaft in Madagaskar hat uns eine Spende zum Bücherdruck zugesagt. Das H+ in 
Aarau, im Rahmen ihres 40-jährigen Bestehens, haben uns auch eine Spende für diesen Zweck in 
Aussicht gestellt.  Natürlich haben wir uns darüber total gefreut und bedanken uns auch an dieser Stelle 
von ganzem Herzen dafür. 

Story von Nicole Imboden: Die Belastungsgrenze meines Motorades haben wir bei unseren Touren zu 
den Unterrichtsorten geprüft und meine gleich mit! Wir packen das arme Ding so voll das es einige Kraft 
braucht beim Stopp- und Go-Verkehr die Balance zu halten. Leider bin ich bislang die einzige Lenkerin. 
Im chaotischen Stadtverkehr für 1 ½ Stunden mit einem überladenen Töff – kein Spass. Wir denken nun 
daran ein Auto zu kaufen. Mark, ein Schweizer, hat einen Renault 4L – ja, ja diese kleinen, alten Autos 
die in der Schweiz bereits als Liebhaber-Modelle gehandelt werden.  Als wir im Team das für und da 
wieder besprachen meinte Danhy: „ jedenfalls sind sie so leicht, dass sie einfach zum Stossen sind“. Nur 
in einem Land wie Madagaskar ist das ein ernst zu nehmender Aspekt! Diese Autos findet man auf der 
ganzen Insel und daher auch Ersatzteile sowie Mechaniker, die sich damit auskennen. Leider braucht 
Mark sein Auto noch bis Juni und so müssen wir uns noch etwas gedulden. Ein Slogan unter unserem 
Aufkleber (AiNA soa) steht jedoch schon fest: „ Glaub uns – wir wachsen noch!“ 

 



 

29 
 

Blog 30 vom 12.03.2014: Fröhliche Teamförderung 

 

Es ist eine Freude mit diesem Team zu arbeiten! Die Offenheit, Freundlichkeit, Bereitschaft zu lernen und 
Neues aus zu probieren macht das Arbeiten leicht.  Seit anfangs Jahr essen wir zusammen. Jeweils ein 
Teammitglied kocht und so wird fröhlich über dem Mittagessen diskutiert. Bevorzugtes Thema 
Frauen/Männer, Kulturen und Politik. ;-) 

Wir müssen uns dringend im Bereich Sponsoring verbessern. Unsere Auslagen steigen durch mehr 
Mitarbeiter und die Reisen, die wir zu den Unterrichtsorten unternehmen müssen.  Da jedoch alle 
ausgelastet sind haben wir uns entschlossen nochmals jemanden einzustellen. Eine junge Frau konnte 
letzten Montag bei uns beginnen und wir sind froh in ihr eine kommunikativ starke Person gefunden zu 
haben. 

Weiter arbeiten wir an den Anpassungen im Buch, so dass wir es bald möglichst validieren können. Alle, 
die wir unterrichten, fragen danach und so hoffen wir sehr, wir müssen sie nicht ewig lange vertrösten. 

Rosmarie Junker ist am Samstag angekommen. Sie ist eine erfahrene Pflegefachfrau aus der Schweiz 
und kann uns für vier Wochen unterstützen. Wir waren schon ein wenig nervös unsere erste Volontärin 
zu begrüssen, aber schnell war klar: Kein Problem! Rosmarie ist eine aufgeschlossene und unkomplizierte 
Person, so dass sie sich im nu zu Recht gefunden hat und mit anpackt. Nicole Imboden ist speziell froh 
um ihre Anregungen und Hilfe. Sie hat sich bereits Daniel angenommen und so kann er von ihrer 
Erfahrung profitieren. 

Story von Nicole Imboden: Was passiert wen man Mehrschweinchen hat und keine Zeit findet um ein 
weiteres Gehege für eine Geschlechtertrennung zu bauen? Ja genau! ;-)  - Eine fröhliche und zahlreiche 
Gesellschaft! Gestern sind gerade nochmals 5 dazu gekommen so sind es nun genau 20. Sie leben jetzt 
aber in einem wunderschönen grossen Gehege und endlich, aber sicher, Geschlechter getrennt!!! Es ist 
Entspannung pur diesen putzigen Tieren bei ihrem treiben zu zuschauen. So haben sie regelmässig 
Besucher und Bull (Hund) ist sowieso als ihr ständiger Bewacher vor Ort. Was ich mit ihnen mache, wenn 
ich mal nicht mehr hier bin? Meerschweinchen werden in Madagaskar wie die Hasen gegessen. So 
werden sie irgendwann, aber erst nach einem schönen Leben, in einem Kochtopf landen. Fazit von dieser 
Erfahrung – nur Meerschweinchen - wenn die Vermehrung unter Kontrolle ist! 
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Blog 31 vom 11.04.2014: Lange Tage auf der Strasse 

 

Wir arbeiten dieses Jahr in zwei Landesregionen. Nun erleben wir am eigenen Leib, wie gross die Insel 
ist. Kurze Strecken sind schnell einmal 110 km in der Distanz. Die besten Strassen sind der Qualität etwa 
wie eine akzeptable bis schlechte Hauptstrasse in der Schweiz. Auf den grössten Verkehrsachsen wird 
man immer wieder von grossen Schlaglöchern überrascht. So verbringen wir lange Tage auf der Strasse, 
um in diesen zwei Regionen die Gesundheitsmitarbeitenden zu unterrichten. 

Weiter erleben wir ein reges Interesse an unserem Lehrmaterial und es scheint wichtig, dass die 
verschiedenen Abteilungsleiter des Gesundheitsministeriums einen Beitrag leisten können. Daniel ist 
damit beschäftigt, die Informationen zu sammeln und zu bearbeiten. Die Arbeit am Buch geht somit weiter  
- aber sicher nicht mehr lange. Wir sind aber davon überzeugt, dass es dadurch noch eine bessere 
Akzeptanz und Wichtigkeit erhält. 

Rosmarie ist in die Schweiz zurückgekehrt. Sie war eine echte Bereicherung und wurde vom ganzen 
Team schnell ins Herz geschlossen. Sie unterstütze Nicole Imboden in der Ausbildung des jungen Arztes 
und half unkompliziert überall wo sie konnte. Heute kamen zwei deutsche Frauen, die uns und ein anderes 
Projekt für drei Wochen unterstützen. Für uns sind diese kurzen Einsätze mit etwas Umtrieb verbunden, 
aber es gibt auch frischen Wind und es ist spanend zu sehen, wie sie unsere Arbeit wahrnehmen. 

Laza hat seit dem 01.04.2014 offiziell die Leitung vor Ort übernommen. Mit einer kleinen Feier erfolgte 
die Stabsübergabe. Damit er den Segen, den wir ihm zusprechen nicht nur hören, sondern auch fühlen 
konnte, setzten wir ihn in ein Kinderbecken und übergossen ihn symbolisch mit Wasser. Seine Frau war 
natürlich eingeweiht und hielt die trockenen Kleider bereit. Wir schenkten ihm einen kleinen Orangenbaum 
– beides, der Baum, sowie AiNA soa soll unter seiner Pflege wachen. 

Story von Nicole Imboden: Andasibe ist ein kleines Paradies für die Lemuren. Vier Stunden von der 
Hauptstadt entfernt, leben die Indris im Regenwald. Sie sind die grössten Lemuren auf Madagaskar und 
gruppieren sich in Familienverbänden. Ihre Laute zum kommunizieren haben etwas Walähnliches und 
können weit gehört werden. Am Morgen deklarieren sie ihr Revier, was einen lauten Klamauk ergibt, 
ansonsten sind sie jedoch eher still. Nicht weit vom Nationalpark, auf einer kleinen Insel leben die Katas 
– ja, das sind die Lemuren mit den Ringelschwänzen – wie sie im Cartoon “Madagaskar“ vorkommen. Mit 
einem Kanu kann man die Lemuren besuchen, welche recht zahm sind und sich füttern lassen. Für alle, 
aber vor allem für Kinder, ist es ein schönes Erlebnis, diesen putzigen Tieren so nah zu sein. 
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Blog 32 vom 06.06.2014: Mora, mora 

 

Madagaskar – Schweiz eine Distanz von 8‘340 km! 

Immer wieder wird diese Distanz im Alltag spürbar. Das Madagassische "mora, mora"– "langsam, 
langsam" geht sehr tief. Die Bürokratie, sowie fast alles bewegen sich nur stoisch.  AiNA soa lebt in diesem 
Umstand. Auch die Mitarbeitenden selber kennen nichts anderes und obwohl erkannt, so brauchen sie 
viel Kraft, um dagegen an zu arbeiten. So strengt sich das ganze Team an, um effizient und produktiv zu 
werden. Wir stehen auch unter einem gewissen Druck: 

 Finanziell brauchen wir einen Durchbruch, da unsere Reserven am Schwinden sind. Das deutsche 
Angebot "Betterplace" versuchen wir zu nutzen. Seit drei Monaten arbeiten wir intensiv daran, 
mehr private und auch offizielle Spender zu erhalten. Der Wettbewerb ist gross und so müssen 
wir noch stark an unserem Auftritt arbeiten. 

 Das Lehrbuch wird von allen, die wir unterrichten sehnlichst erwartet. Wir werden stets darauf 
angesprochen. Für die Monate Juni und Juli haben wir deshalb das Lehrbuch als Priorität gesetzt. 
Gestern haben wir erfahren, dass die externe Korrektur des madagassischen länger benötigt als 
erhofft und so wird eine Validierung erst anfangs September 2014 stattfinden. 

 Daniel unser Arzt, auf den wir grosse Hoffnungen setzten, hat unerwartet aus familiären Gründen 
gekündigt. Daniella, die anfangs Mai startete, wird nun angelernt. Leider braucht dies so viel mehr 
Zeit, als man es sich vorstellen kann, da sich das Bildungsniveau sehr von der Schweiz 
unterscheidet. Nicole Imboden steht somit weiter unter einer Mehrfachbelastung. 

In all diesen Herausforderungen entwickelt sich AiNA soa weiter und die Mitarbeitenden wachsen daran. 
Es ist ermutigend zu sehen wie sehr sie bereit sind, sich einzusetzen und immer wieder ihr Bestes zu 
geben.   

Story von Nicole Imboden: Ferien! Christof kam nach Madagaskar und dies war ein guter Grund, um mit 
ihm das Land zu erkunden. Bislang habe ich meist nur immer in einem gewissen Bezirk gearbeitet. Nun 
endlich konnte ich das Land bereisen und seine Vielfallt bestaunen. Die Landschaften sind wunderschön. 
Das Hochland mit seinen vielen Hügeln, Reisfeldern und den unzähligen Dörfern, der Regenwald mit 
seiner grossen Vielfalt, Inseln mit Traumstränden und der Süden mit seiner Trockenheit und den bizarren 
Felsformationen. Eine Reise wert! Das Land kann man verschiedentlich bereisen. In Gruppen, mit 
eigenem Auto aber nur mit Fahrer dazu oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln – was jedoch eine gewisse 
Abenteuerlust erfordert. Tonga soa – Willkommen in Madagaskar! 
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Blog 33 vom 07.07.2014: Unterricht bei Studenten 

 

Die Gesichter sind ernst und die Augen aufmerksam. AiNA soa unterrichtet im Kurs für Notfälle und 
Katastrophen von INSPC. Die Studenten sind voll dabei und zeigen im praktischen Teil, dass sie das 
Gelernte verstanden haben. Es ist immer wieder eindrücklich zu sehen, wie nötig und willkommen unsere 
Arbeit ist. Wir motivieren nebenbei die Gesundheitsmitarbeitenden ihr Wissen weiterzugeben und Teil der 
Veränderung in Madagaskar zu sein. 

Das haben wir nicht erwartet! Daniella unsere stille Ärztin steht mit grosser Selbstverständlichkeit vor die 
Studenten und lehrt mit viel Begeisterung und Begabung. Sie macht es so gut, dass sie nächsten Monat 
bereits auf ihren ersten eigenen Einsatz geht. Das ist für das ganze Team eine Ermutigung! So können 
wir besser planen und nun auch die Freiwilligen mit in unsere Zielgruppe nehmen. 

Im Moment arbeiten wir an unserer Strategie, so dass wir die Basis, also die Dörfer bzw. die Freiwilligen 
noch besser erreichen können. Wir werden neben unseren Verpflichtungen in einem Gebiet noch direkter 
mit den Gesundheitsmitarbeitenden, den Freiwilligen und der lokalen Regierung zusammen arbeiten. Wir 
hoffen dadurch wertvolle Vorgehensweisen für nächstes Jahr zu entwickeln. AiNA soa bewegt sich stetig 
– manchmal sichtbar und dann mehr im Verborgenen.   

Noch eine letzte Meldung: AiNA soa zieht um. Auf Grund der Sicherheit ist es besser, dass jemand in 
unmittelbarer Nähe des Büros wohnt. Nun haben wir ein gutes Objekt gefunden: Ein Haus mit zwei 
Stockwerken und neben an eine Wohnung. Alles zusammen kostet dies nur CHF 50 mehr als die jetzige 
Wohnung und wir können den Betrag durch drei teilen. Nicole Imboden wohnt wieder mit im Haus und 
Laza + Ioly Andriatiana ziehen in die Wohnung neben an. Das ist eine ideale Situation und dabei 
kosteneffektiv. 

Story von Nicole Imboden: Geschenke – sie kommen oft unerwartet! Die letzten zwei Wochen gab es 
grad ein paar davon! Danhy und Mampionona Ratsimbason haben zugesagt im Leitungsteam mit zu 
arbeiten und so langfristig Ioly und Laza zu unterstützen. Unser Auto ist ja ein Relikt aus früheren Zeiten. 
Als wir über einen Pass fuhren, merkte ich wie die Bremsen plötzlich nur noch schwer griffen. Da es hier 
keinen Abschleppdienst gibt, fuhr ich wie auf rohen Eiern nach Hause. Flavio aus Adelboden arbeitet 
zurzeit in der MAF Garage (im Rahmen seines Zivildienstes) und meinte: es hätten ca. noch 30% der 
Bremsen gegriffen… Er arbeitete viele Stunden an unserem Auto und ich dachte mit Schrecken an die 
hohe Rechnung. Flavio meinte jedoch wir sollen uns keine Sorgen machen und er helfe uns gern. So 
könne er mal direkt und vor Ort unterstützen! Famoser junger Mann und ein riesen Geschenk für uns! 
Gestern überraschten mich Freunde von Helimission mit der Frage: Willst du mal Heli fliegen? Es hätte 
noch ein Platz frei und die Piloten-Frau meinte, sie wolle lieber einer Person die Möglichkeit geben die so 
bislang keine hätte! Am Samstag ist der Flug und am Freitag davor habe ich Geburtstag. Die zwei wussten 
das nicht und auch nicht, dass dies schon immer ein grosser Wunsch von mir war! Was für Geschenke! 
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Blog 34 vom 09.09.2014: „Dieses Buch braucht jedes Haus in 

Madagaskar!“ 

 

Der Winter verabschiedet sich langsam und es wird wieder wärmer. Das Team von AiNA soa hat die 
Lehrbücher fertig überarbeitet und gestaltet. Am 30. September 2014 ist der grosse Tag: Unser 
Lehrmaterial soll vom Gesundheitsministerium von Madagaskar validiert werden. Wir hoffen sehr, dass 
es beim zweiten Anlauf klappt, haben wir doch alle Kritikpunkte bearbeitet und nochmals viel investiert. 
Laza hat das Lehrmaterial zum ersten Mal ganz durchgearbeitet und meinte danach: “Dieses Buch 
braucht nicht nur jeder Freiwillige Helfer sondern jedes Haus in Madagaskar!“ 

Wir waren auch sonst nicht untätig. Weiter laufen die Unterrichtseinheiten und wir konnten an einer 
Gesundheitsmesse in AMBATOLAMPY teilnehmen. Daniella, unsere Ärztin, hat mit viel Enthusiasmus 
kurze Vorträge gehalten und ist auf individuelle Fragen eingegangen. 

Nicole Imboden hat während ihren Ferien ein Spende-Tag in Aarau durchgeführt. Madagassische Artikel 
konnten verkauft werden und ein Reinerlös von CHF 1‘100 wurde erzielt. Die Spendensuche ist oft ein 
Spagat Akt: Wieviel von unserer Zeit wenden wir auf um Spenden zu sammeln und wieviel um zu 
unterrichten? Wir wären sehr dankbar würde unser Projekt über einen grösseren Betrag längerfristig 
finanziert werden. Wir sehen in der jetzige Situation auch positives: So finden wir immer wieder Lösungen 
um unsere Ziele mit wenig Geld zu erreiche und bislang mussten wir noch niemanden entlassen. 

Story von Nicole Imboden: Gerade ein Tag vor meinen Ferien in der Schweiz sind wir umgezogen.  Der 
Umzug verlief zack- zack und bereits am Nachmittag war alles aufgestellt und nach einigem Putzen 
konnten wir auch alles einräumen. Das Haus hat so seine Macken aber wir fühlen uns schon alle wohl 
hier. Ich habe nun auch meinen eignen Bereich und geniesse meine neuen Freiheiten. 

Die Zeit in der Schweiz war wie immer sehr schön und ich habe es mit meinen Freunden und Familie 
genossen. Hanna meinte: “Gell, jetzt gehst du noch einmal und danach bleibst du für immer da!“  Es 
scheint im Moment sogar realistisch, dass ich nach einem Jahr Heim kommen könnte. Laza in der Leitung 
macht es sehr gut und hat das wichtigste im Griff. Daniela unterrichtet mit immer mehr Sicherheit. Mal 
sehen – ich leben in Madagaskar – da weiss man jedoch nie was noch kommt…. 
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Blog 35 vom 10.11.2014: Die Lehrbücher sind validiert 

 

Unsere zwei Lehrbücher wurden vom Gesundheitsministerium von Madagaskar validiert!  Das ist kein 
kleines Unterfangen, da jedes Buch 50 Kapitel enthält und somit 18 verschiedene Departemente den 
Inhalt bestätigen mussten. Die Verhandlungen waren auch nicht ganz einfach. Die Verantwortlichen 
hatten Wünsche, die wir technisch nicht alle umsetzten konnten. Inhaltlich gab es aber nur Kleinigkeiten 
zu bemängeln, die wir verbessern konnten. So wurde unser Lehrmaterial von allen 16 anwesenden 
Departementen bestätigt. 

Die Bücher gingen diese Woche in den Druck. Für die Laien sind die Bücher farbig, da die Bilder von 
grösserer Bedeutung sind. Für die Gesundheitsmitarbeitenden drucken wir sie schwarz-weiss um eine 
höhere Auflage zu erzielen. Ein Buch für die Freiwilligen mit 362 Seiten in Farbe können wir für CHF 7.65 
drucken. Das Schwarz-weisse von den Gesundheitsmitarbeitenden drucken wir für ca. CHF 3.80.  Da die 
Quantität den Preis bestimmt, drucken wir 2‘500 Bücher in einem Rutsch. Über die Hälfte ist bereits 
versprochen und für nächstes Jahr benötigen wir jedoch noch viel mehr. 

Das Vorwort wurde von unserem Begleiter Dr. Roland von INSPC verfasst, wird vom Premierminister von 
Madagaskar unterzeichnet, der zugleich der Vorsitzende des Gesundheitsdepartements ist. 

Im Moment arbeiten wir mit Hochdruck an einem Antrag, wodurch wir Spendengelder beantragen können. 
Der Abschluss des Pilotprojektes für November wird vorbereitet und auch das nächste Jahr muss im Detail 
geplant werden. 

Story von Nicole Imboden: Je länger ich hier bin desto mehr spüre ich die kulturellen Unterschiede. Zum 
Teil geniesse ich sie und zum Teil machen sie mich sprachlos. Am eindrücklichsten ist der Unterschied 
der Leistungsgesellschaft zur Beziehungsorientiertheit der madagassischen Kultur. Unsere 
Mitarbeitenden verstehen oft nicht wieso sie mehr leisten sollten, höhere Qualität anstreben müssen und 
welche Wichtigkeiten ein Zeitplan haben kann. Es ist auch ein wenig verrückt; ich versuche einem rein 
madagassischen Team einen Schweizer Standard beizubringen. Ich denke oft – Könnte ich sie doch nur 
machen lassen. Da wir aber von ausserhalb von Madagaskar finanziert werden, erwartet man von uns 
auch deren Qualität und Quantität. Dabei renne ich innerlich oft die Wände rauf und runter. Ich finde 
jedoch beeindruckende Menschen vor mir, die versuchen Neues zu begreifen und zu lernen. Menschen, 
die nicht aufgeben und den tiefen Wunsch haben, eine Veränderung für ihre Landsleute zu bewirken. Im 
Moment bin ich gefordert weniger zu tun und sie mehr machen zu lassen, dabei aber nicht das 
Wesentliche zu verpassen und sie so zu unterrichten, dass sie es verstehen und umsetzen können. Es 
ist mir weiterhin ein Privileg, mit diesen wertvollen Menschen zusammen zu arbeiten und diesen Weg 
gemeinsam zu gehen. 
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Blog 36 vom 31.12.2014: Der Weg ist Teil des Ziels 

 

Der letzte Tag im Jahr 2014 und wir hätten schon lange schreiben sollen… Doch das kennen wir alle: Vor 
den Ferien ist noch dies und das wichtig. 

Am Weihnachtsfest liessen wir gemeinsam das Jahr Revue passieren. Was wurde alles erreicht und was 
waren die Highlights? 

 AiNA soa hat einen lokalen Leiter erhalten und das Team ist komplett. 

 Wir haben 646 Mitarbeitende von den primären medizinischen Versorgungszentren in Erster Hilfe 
weitergebildet. 

 323 Studierende von Weiterbildungskursen von INSPC wurden unterrichtet. 

 404 Freiwillige aus den Dörfern erlernten Erster Hilfe Massnahmen. 

 Zwei Lehrbücher wurden vom Gesundheitsministerium validiert. 

 2‘500 Lehrbücher wurden gedruckt.  

Das Jahr ging nicht ohne Stürme vorüber und vieles konnten wir dabei lernen. Nicole Imboden sinnierte: 
"Das Baby ist nun geboren und es gehört jetzt euch zur Pflege". Spitzbübisch meinten jedoch die 
Madagassen: “Aber das Baby braucht doch noch Muttermilch!" In der Tat gibt es noch einiges, was wir 
lernen müssen und dazu hält das Jahr 2015 seine Herausforderungen bereits parat für uns: 

 Nötiger Erlass vom Gesundheitsminister an die Mitarbeitenden der primären Gesundheitszentren, 
wodurch die Ausbildung von Freiwilligen zu deren Aufgaben wird   

 Finanzielle Unterstützung, welche die Jahresaktivitäten deckt 

 Stärkere Vernetzung mit der Regierung und Hilfsorganisationen 

 Erste Hilfe als nationales Thema und Synchronisierung zwischen den Akteuren 

 Team: Umsetzung von Erkanntem und Steigerung der Quantität und Qualität 

Zitat Leitbild: „Menschen helfen Menschen. Menschen sollen befähigt werden anderen Menschen zu 
helfen. Dies ist der primäre Zweck des Vereins AiNA soa.“ Der Weg ist somit Teil des Ziels und wir laufen 
gemeinsam weiter. Im Jahr 2015 fokussieren wir  auf die Region Alaotra Mangoro, welche grösser als 
Belgien ist, aber weniger als 1 Million Menschen bewohnen. Vier Spitäler gibt es in der Region und auf 1 
Arzt kommen 13‘500 Menschen. Es gibt viel zu tun und wir sind hochmotiviert! 

Story von Nicole Imboden: Regenzeit – schöne Zeit! Ich liebe es wenn es auf das Wellblechdach prasselt, 
so dass ich denke, die Welt geht sicher bald unter. Leider funktioniert das Abwassersystem nicht für diese 
Massen und so schwamm das Parkett auch schon durch die Büroräume. Kein Problem, die Madagassen 
setzten das Puzzle mit Geduld wieder zusammen. 

Weihnachtszeit – komische Zeit! Wie kann es Weihnachten sein bei 30 Grad? Doch dank einem Paket 
aus der Schweiz mit Geschenken und Weihnachstguezli merkte auch ich, dass es nun Weihnachten ist. 
Geschenke machen ist jedoch erst recht schön, vor allem da die Madagassen sich nur wenig schenken. 
Ein Kinderplanschbad entzückt nun die ganzen Nachbarkinder und das Kindergekreische erfreut mein 
Herz. Ein rotes Auto wurde für einen zwei Jährigen zum erklärten Schatz und ungeniert quietschte er 
seine Freude heraus. Na wenn das nicht einfach Spass macht! 

Ich wünsche euch allen ein gesegnetes, erfolgreiches und fröhliches 2015 
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2015 
Blog 37 vom 12.02.2015: Schneller Start ins neue Jahr 

 

Wir sind mit einem Schnellzug ins neue Jahr gestartet! 

Am ersten Arbeitstag des neuen Jahres bestätigte uns der Schweizer Botschafter, dass er eine Audienz 
beim Premierminister von Madagaskar für uns beantragte. Am selben Nachmittag erhielten wir einen 
Termin für den nächsten Tag. 

Ende des Jahres 2014 erkannten wir, dass nur eine Anordnung des Gesundheitsminister/ Premierminister 
die Gesundheitsmitarbeitenden dazu bringt, die Freiwilligen (Community workers) in den Dörfern 
auszubilden. Von vielen Seiten wurde uns gesagt, dass dies nie erfolgen werde, da wir keine grosse 
Organisation sind und auch keine starke Finanzierung bieten können. 

Der Premierminister war aber sofort für unser Vorgehen zu gewinnen und er arrangierte noch am selben 
Tag ein Treffen aller wichtigen Personen der Einsatzregion 2015. Drei Tage später erfolgte unsere 
Präsentation. Der Generalsekretär bestätigte vor den Verantwortlichen unser Vorgehen: Projekte in der 
Vergangenheit haben deutlich gezeigt, dass Interventionen von extern keine langfristige Veränderung 
bringen. Die einzige Hoffnung liegt in der Veränderung von innen heraus, durch die Madagassen selber. 
AiNA soa fördert dies und hilft mit, dass die Madagassen eigenen Wege gehen können. Dies wurde von 
allen anerkannt und auch begrüsst. Wir behandeln dieses Jahr als Pilotprojektjahr. Wenn das Projekt 
erfolgreich sein wird, soll es multipliziert werden. 

Die ersten Treffen mit den Gesundheitsmitarbeitenden erfolgten bereits diese Woche. Da wir selber mit 
sehr geringen finanziellen Mitteln klar kommen müssen, erreichten wir die Orte mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln. Es war sodann nicht schwer für die Gesundheitsmitarbeitenden zu sehen, dass wir nicht 
fordern, was wir nicht bereit sind auch selber zu erdulden. Alle drei von den bis jetzt fünf besuchten Orten 
stimmten dem Vorgehen zu und sind bereit, dies Pilotprojekt mit uns zu starten, ohne finanzielle 
Leistungen zu erhalten. Der Multiplikation von Wissen über Erste Hilfe durch die Madagassen selber, 
steht nun nichts mehr im Wege und wir werden sehen, wie brauchbar dies für sie wird. 

Story Nicole Imboden: Diese Woche haben wir “unsere“ Region das erste Mal besucht und die 
Gesundheitsmitarbeitenden getroffen. Ich war so mega froh, dass ich für diese 10-stündige Reise vorne 
sitzen konnte den Eingeklemmt auf den Sitzen im Minibus ist das kein Spass, denn die Hälfte des Weges 
legten wir rumpelnd auf ausgefahrenen Naturstrassen zurück. Müde, aber heil erreichten wir unser erstes 
Ziel. Die Landschaft ist einfach nur schön: eine grosse Fläche mit unzähligen Reisfeldern, gesäumt von 
Hügeln und über allem der weite blaue Himmel. Meine Aufgabe war es, den Mitarbeitenden der primären 
Gesundheitszentren unser Vorhaben zu erklären und ihnen ihre Mehrarbeit schmackhaft zu machen. Der 
erste Eindruck war, dass uns dies gelungen ist. Wir reisten am selben Tag an unseren zweiten Einsatzort 
und auch da konnten wir eine positive Haltung erkennen. Zufrieden ging es am Nachmittag zurück. Um 
vier Uhr morgens war ich endlich wieder in meinem sauberen Zuhause und im bequemen Bett. Herrlich 
und dazu noch das schöne Gefühl zu haben, auf dem guten Weg zu sein, dass Ziel zu erreichen und die 
Menschen damit segnen zu können. 
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Blog 38 vom 25.03.2015: Hindernisse – Offenheit – Wissensdrang 

 

Unsere zweite Intervention haben wir in drei Bezirken durchgeführt. Schon der Weg in den ersten Bezirk 
war abenteuerlich. Sieben Mal sahen wir uns Hindernissen gegenüber in Form von Erdrutschen, stecken 
gebliebenen Lastwagen oder wir selber sassen im Schlamm fest. Nach 17 Stunden kamen wir in Tanambe 
an. Die Freiwilligen (community workers) und ihre Gesundheitshelfenden (health care workers) erwarteten 
uns am nächsten Tag und liessen sich ohne Probleme vom Projekt anstecken. An allen Orten erlebten 
wir eine grosse Offenheit und spürten den Wissensdrang von den Freiwilligen. Ein Gesundheitshelfer 
meinte: “Ich bin beeindruckt und ich sehe es jetzt auch – wir können unsere Situation verändern und 
müssen nicht auf andere warten!“ 

Seit anfangs März ist Elodin, eine junge madagassische Ärztin zu uns gestossen. Sie hat ein eigenes 
Projekt am Laufen: das Känguru Projekt. Dem medizinischen Personal wird gezeigt, wie Frühgeburten 
oder zu leicht geborene Babys ohne Inkubator versorgt werden können. Inkubatoren gibt es nur ganz 
wenige auf Madagaskar und viele dieser Babys sterben ohne die Känguru- Behandlung. Dabei ist diese 
nicht schwierig. Die Kinder müssen nur konstant direkt auf der Haut getragen werden und die 
Körpertemperatur der Mutter, Vater oder der Grosseltern kommt einem Inkubator gleich.  Frühgeburten 
oder zu leicht geborene Babys gibt es viele in Madagaskar. Grund dafür sind Mangelernährung, sehr 
junge Mütter, viele Geburten, unbehandelte  Infektionen, etc. Das Känguru Projekt läuft bereits in 
Tamatave und wird nun auch in Fiarantsoa eingeführt. 

Wir versuchen weiter an Spendengelder zu gelangen. Dies fällt uns weiterhin schwer und ohne die treue 
Unterstützung von der Familie und von Freunden ginge es nicht. Wir versuchen mit dem Wenigen durch 
zu kommen, doch das fordert viel an Improvisation und auch einiges an Aushalten. Wir bräuchten 
eigentlich dringen ein vier Rad angetriebenes Auto. Die Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel fordert 
viel von uns ab und ist sehr zeitaufwendig. 

Story von Nicole Imboden: Der letzte Einsatz erstreckte sich über 11 Tage. Er forderte viel von mir. Die 
Reisen mit den öffentlichen Verkehrsmitteln sind ohne Humor schwer zu ertragen. Die Unterkünfte sind 
zum Teil unvorstellbar und erst nach einer Reinigung nicht lebensgefährlich! Jeden Tag aber spürte ich 
Gottes Beistand und Fürsorge. Die Heimreise war besonders anstrengend, da wir erst 7 Stunden auf 
einem Traktor fuhren und darauf achten mussten nicht herunter zu purzeln. Weiter ging‘s mit einem 
kleinen Minibus, eingezwängt ohne jeglichen Spielraum, doch dies war eine Wohltat – sich mal nicht 
festhalten müssen! Ich meinte zu Danhy: “Wär das nicht cool, ein Sprinter, Sitze ganz vorne und ab nach 
Tana“. Als wir kurz darauf beim Umsteigeort ankamen, gab es da wirklich ein Taxi-Brus, das noch nach 
Antananarivo wollte. Es war ein Sprinter und wir erhielten die Vordersitze!  Als dann, mitten in der Nacht, 
nach viel madagassischer Musik, plötzlich "Gotthard" spielte, fiel ich fast vom Hocker! Mitten im 
Nirgendwo, auf einer Rumpelpiste und nur die Sterne als Zeugen und ich kann Musik von zu Hause hören 
- genial! Dies kleine Zuckerchen tat auch wirklich gut, kamen wir doch erst nach 27 Stunden an! 
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Blog 39 vom 09.05.2015: Weiterhin wie im Schnellzug unterwegs 

 

Wir sitzen weiter auf einem Schnellzug und es ist kaum zu glauben, dass es bereits Mai ist. In den letzten 
Wochen pausierten wir mit unseren Einsätzen, da das Gesundheitsdepartement in der Region Alaotra-
Mangoro  eine grosse Aktion durchführte. Unsere Partner waren daher unabkömmlich. Wir werden mit 
der dritten Intervention: Besuch jedes einzelnen Gesundheitscenter, per anfangs Juni starten. Daniela 
und Mirindra, unsere beiden Ärzte, sind bereit, wiederum grosse Strecken zurück zu legen und einige 
abenteuerlichen Fahrzeuge zu besteigen.   

Für zwei Wochen führen wir einen Intensivkurs durch, wobei die AiNA soa Ärzte ihr Wissen vertiefen 
können und zwei Lehrpersonen von INSBC in unseren Themen weitergebildet werden.  Die Weiterbildung 
wird bislang von allen geschätzt und es macht echt Spass, zusammen zu lernen. 

Gestern trafen wir uns mit dem Verantwortlichen für die Gesundheit des madagassischen Militärs. Der 
General äusserte sich positiv über unser Lehrmaterial und bat uns seine Lehrpersonen in Erster Hilfe 
weiter zu bilden. Wir besprachen auch den Nutzen einer Harmonisierung der Ersten Hilfe in Madagaskar. 
Das Militär arbeitet bei Grossanlässen mit dem Roten Kreuz und der Feuerweher zusammen. Wir hoffen 
nun, es gelingt dem General alle Akteure der Ersten Hilfe an einen Tisch zu bekommen, so dass ein 
einheitliches Vorgehen für Madagaskar festgelegt werden kann. 

Das englische Buch ist nun an der Überarbeitung, nachdem die medizinischen Mitarbeitenden von Mercy 
Ships schon fast alle Kapital korrigiert haben. Letzte Woche konnten wir ihnen persönlich danke sagen. 
Was es doch für ein Gewinn bringt, wenn wir alle zusammenarbeiten! 

Story von Nicole Imboden: Ja, ich hatte die Möglichkeit ein Wochenende aufs Mercy Ships zu gehen und 
alte Zeiten wieder aufleben zu lassen. Es war eindrücklich zu sehen, wie sich das Schiffsleben verändert 
hat. Ich muss sagen: zu seinem Besseren. Vieles ist organisierter und die Menschen scheinen zufriedener 
und ausgeglichener. Es war schön die Frauen zu treffen, die so viel für uns gearbeitet haben und es war 
schwierig in Worte zu fassen, wie sehr sie uns damit gesegnet haben. 

Doch das ist nicht alles. Zuvor war ich auch noch ganz kurz in der Schweiz. Dies war ungeplant: am 
Freitag (03.04.2015) wurde ich von einer Kollegin angefragt ob ich eine Patientin nach Paris begleiten 
könnte. Die Eltern der Kranken würden mein Ticket bezahlten. Am Samstagmittag war es definitiv und 
nachts ging es los.  Die Repartierung verlief ohne grössere Probleme und so war ich plötzlich zu Hause! 
Dieser schnelle Sprung war schon etwas lustig und ich leicht neben den Schuhen, so meinte ich zum 
Beispiel zu den Hoene- Mädels: „Guckt mal da vorne - da sind auch weisse Leute!“  Die Kinder: „ eh???“  
Es war schön und ich freue mich nun, schon bald wieder ganz in der Schweiz zu wohnen. 
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Blog 40 vom 30.08.2015: Veränderungen & Abschied 

 

AiNA soa ist mit grossen Schritten in der neuen Saison angelangt. Zum einen ist Nicole Imboden in die 
Schweiz zurückgekehrt und unterstützt das Team von der Ferne und zum andern sind wir mitten in den 
Verhandlungen mit dem Gesundheitsdepartement, um das Erste Hilfe Wissen in ALLEN Regionen 
Madagaskars zur gleichen Zeit zu verbreiten. Während diese Veränderungen stattfinden, ist das 
medizinische Team zu Fuss, mit Fahrrädern, Motorrad und Taxi-Brus zu den Gesundheitszentren 
unterwegs, um die Mitarbeitenden zu coachen. Neben allen Hürden erhalten wir viele positive 
Rückmeldungen von den medizinischen Mitarbeitenden, sowie den Freiwilligen (community workers). Der 
Nutzen unserer Weiterbildungen und auch des Lehrmaterials ist unumstritten, weshalb wir weitere Schritte 
wagen.   

Wie bereits erwähnt, besprachen wir mit dem Gesundheitsminister die Möglichkeit, alle 22 Regionen 
zugleich mit dem Erste Hilfe Wissen zu erreichen. Die bereits vor Ort tätigen Regierungsangestellten 
sollen ausgebildet werden, damit sie die Gesundheitsmitarbeitenden in den Basiscentren weiterbilden 
können. Diese sollen bei  Ausbildung der Freiwilligen in den Dörfern der begleitet werden. Wir haben also 
dem Kaskadensystem eine Stufe hinzugefügt, damit wir das ganze Land noch effektiver erreichen können. 

 

Dieses Kaskadensystem kann sehr effektive sein. In einem 4-Jahresplan sollen alle Regionen 
Madagaskars erfasst werden. Um das Ziel zu erreichen ist eine gute Zusammenarbeit mit dem 
Gesundheitsdepartement entscheidend. Die Verhandlungen über diese Zusammenarbeit und Planung 
sind am Laufen. In nächster Zeit wird sich entscheiden, wie wir weiter arbeiten werden. Wir hoffen 
natürlich, dass die Chancen dieses Projekts vom Gesundheitsdepartement gesehen werden und wir 
gemeinsam grosse Schritte zum Wohle der Bevölkerung machen können.  

Story von Nicole Imboden: Die letzten Wochen waren ausgefüllt und vieles musste erledigt werden. Eine 
Dienstübergabe und ein Abschiedsfest gingen nicht emotionslos an uns vorüber und es war gut, der 
gegenseitigen Wertschätzung Ausdruck zu geben. In der Schweiz angekommen merkte ich deutlich, wie 
ein Teil meines Herzens in Madagaskar geblieben ist und da auch bleiben wird. Ich geniesse neben den 
mir lieben Menschen auch die Freiheiten die ich wieder habe: Einfach mal schnell in die Aare zu springen, 
ein Waldspaziergang machen, nicht aufzufallen und auch ohne zu verhandeln etwas zu kaufen. Im 
Moment ist das Vertraute jedoch noch nicht ganz wieder vertraut und auch ein paar eher lustige 
Situationen erinnerten mich daran, dass es hier anders läuft. So zum Beispiel genügt es nicht, mit dem 
Busfahrer über die Haltestelle gesprochen zu haben. Ohne den Knopf zu drücken hält er einfach nicht! ;) 
Ja – es ist schön in der Schweiz! Und ja - Madagaskar du bleibst ein wichtiger Teil meiner Welt. 

 



 

40 
 

2016 
Blog 41 vom 24.03.2016: Stürmische Zeiten 

 

Das Jahr 2016 begann bei AiNA soa sehr stürmisch. Ermutigend war zu sehen, dass das Fundament von 
AiNA soa hielt, auch wenn an den Mauern gerüttelt wurde. Folgendes beschäftigte uns:  

 Mirindra kündigte bei AiNA soa, da seine Familie in finanziellen Schwierigkeiten steckt und er ein 
Jobangebot mit einem 3-fachen Salär erhalten hat.  Schweren Herzen lassen wir ihn ziehen, 
schätzten wir doch seine Integrität und fundiertes Wissen.  

 Ein Mitarbeiterehepaar hatte schon länger größere Herausforderungen in ihrer Beziehung und 
anfangs Jahr wurde das Ausmaß sichtbar. Da beide für AiNA soa arbeiteten belastete dies das 
Team und sie entschlossen sich, die Arbeit aufzugeben. Auch hier vermissen wir das Know-how 
und sie beide als Teil des Teams.  

 Ein Departement aus dem Gesundheitsministerium informierte uns, dass wir einen Lehrplan 
einreichen müssten um unterrichten zu können. Bislang arbeiteten wir ja im Auftrag des 
Gesundheitsministeriums und wurde darüber noch nicht informiert. à Es bleibt einfach spannend 
in Madagaskar! Nun sind wir daran, ein Lehrplan zu erarbeiten und werden ihn mit Hilfe von INSBC 
Mitte Jahr einreichen.   

Bei all dem blieb das Team ruhig und zuversichtlich. Laza, Ioly, Daniela und Jimmy gebührt Achtung für 
ihre positive Haltung und ihr Vertrauen. 

Seit einer Woche haben Nathaniela, ein Arzt, und Natalie in der Administration angefangen. Der erste 
Eindruck ist ermutigend und wir hoffen, dass sie schon bald tragende Mitarbeitende werden.   

Fundraising ist auch bei einer kleinen Organisation wichtig. Da dies noch nicht optimal läuft, werden nun 
neue Wege begangen. Über Freunde in Madagaskar lernte Nicole schon vor einem Jahr Richard Janki 
kennen. Er ist bereit für AiNA soa das Fundraising zu starten. Darüber sind wir alle sehr froh und 
erleichtert. Wir wünschen ihm viel Freude und Erfolg bei der Aufgabe. 

Stürmisch begann das Jahr 2016, aber wir sind davon überzeugt, dass Segen aus diesen Veränderungen 
kommen wird und wir weiter auf gutes Fundament bauen können. 

Ein Wort von Laza Andriatiana: Im Vergleich zu den immensen Herausforderungen Madagaskars fühlen 
wir uns wie der Tropfen auf dem heissen Stein. Vieles konnte schon bewegt werden, aber noch viel mehr 
ist notwendig. Doch ist dies das Wichtigste oder dürfen wir auch unseren Blick auf die Herzen richten, die 
bereit sind das unmögliche anzugehen? Sehen wir die Menschen im Hintergrund und die Freundlichkeit 
die wir erleben? Ist das nicht wertvoll auch wenn wir noch einen weiten Weg vor uns haben? Ich möchte 
allen danken,  denen die geben, helfen, arbeiten, tragen und uns segnen - Danke! 

 



 

41 
 

Blog 42 vom 16.09.2016: Einbezug von lokalen Leitern stärkt die Arbeit 

 

Während der Arbeit in der Region Alaotra Mangoro merkten wir, dass wir diese noch effektiver umsetzen 
könnten, wenn wir die lokalen Leiter miteinbeziehen würden. So haben wir begonnen, die lokalen Akteure 
wie traditionelle Chefs, Bürgermeister, Kirchliche Gemeindeleiter und Lehrer zu kontaktieren. Bereits jetzt 
helfen diese uns die Treffen zu organisieren. So bekommt unsere Arbeit noch mehr Gewicht in den lokalen 
Gemeinschaften. 

Wir werden immer wieder von Kirchenleitern angesprochen, mit der Bitte, mehr über Erste Hilfe lernen zu 
können. Sie sehen täglich die grosse medizinische Not und möchten auch ihres dazu beitragen. Gerne 
beziehen wir sie mit ein und bilden sie aus. 

Im August gingen unsere Teams in den Bezirk Anosibe An'Ala um die Gesundheitsmitarbeitenden zu 
coachen und den Trainingsprozess zu verfolgen. Es ist einer der am schwersten zugänglichen Orte in 
Alaotra Mangoro. Nur in der Bezirkshauptstadt findet man Strassen und kann telefonieren. Die Dörfer sind 
weit verstreut und liegen in Tälern. Die Wege führen über viele Hügel, Flüsse müssen überquert werden 
und man ist Stunden bis ganze Tage zu Fuss unterwegs.  

Story von Dr. Natanaela: Unsere Mission in den Dörfern von Anosibe An'Ala war etwas Besonderes. Wir 
sind weit gelaufen und haben viele Flüsse überquert. In der ganzen Zeit genossen wir aber die schönen 
Landschaften und waren froh über freundliche Führer, die uns den Weg wiesen. Die Leute vor Ort freuten 
sich über unseren Besuch und so wollten sie für uns singen und tanzen – wir kamen uns wie VIP’s vor! 
Die Gesundheitsmitarbeitenden arbeiteten gut mit uns zusammen, obwohl sie sehr viel Arbeit hatten. Sie 
sind für uns die eigentlichen Helden, denn täglich versuchen sie mit sehr geringen Mitteln den Menschen 
zu helfen. Oft sind sie nicht von der Region und sehen ihre Familien selten! Es war ein eindrückliches 
Erlebnis und ich freue mich darauf, sie wieder zu sehen. 
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Blog 43 vom 09.12.2016: AiNA soa erreicht die fernen Dörfer 

 

Das Bestreben die Bevölkerung von innen heraus zu erreichen wird in der Region von Alaotra Mangoro 
mehr und mehr akzeptiert. Die Freiwilligen realisieren wie wertvoll das Erste Hilfe Training von AiNA soa 
ist und das praktische Wissen im Lehrbuch wird angewendet. Die Frage nach einer Bezahlung wird nicht 
mehr gestellt – ein Zeichen für uns, dass unser Vorgehen hin zur Langfristigkeit verstanden wird. Das 
medizinische Personal in den abgelegenen Gesundheitszentren, erfassen die Wichtigkeit ihre Freiwilligen 
auszubilden und bemühen sich trotz einer grossen Arbeitslast und keiner zusätzlicher Bezahlung darum. 

Unser Geländewagen, gesponsert vom Rotary Club Aarau, ist eine grosse Hilfe. Keine langen Stunden 
mehr auf der Busstation warten und die Einsätze können besser geplant werden. Die Reiserei wurde im 
gesamten weniger stressig und das Team ist dadurch produktiver. Das AiNA soa Team hat den 
Geländewagen liebevoll auf den Namen Aarau getauft… 

Wir haben zwei neue Teammitglieder dazu erhalten: Maro, der Ehemann von unserer Ärztin Daniella und 
Rado. Maro hat schon Freiwillig ausgeholfen und nun ist er ganz zum Team dazu gestossen. Er ist ein 
bedachter Mann, ein guter Fahrer und wird ausgebildet, damit er, Zusammen mit Daniella, später ein 
eignes Projekt leiten kann.  Rado ist unser neuer Techniker. Er kümmert sich neben allen technischen 
Angelegenheiten auch um die Autos. Gerade unser alter R4 (PIMA) gibt immer wieder Arbeit und der 
Geländewagen (Aarau) wird gut gepflegt. 

Vor kurzem hatten unsere Ärzte die Gelegenheit eine Weiterbildung vom Nationalen Institut für öffentliche 
Gesundheit (INSPC) zu absolvieren. Nach diesem zwei wöchigem Kurs sind sie jetzt zertifizierte 
Erwachsenenbildner. 

Story von Ioly: Die Menschen in Madagaskar wissen nicht was sie machen sollen, wenn sie oder ein 
Familienmitglied krank werden. Nur wenige wissen zum Beispiel wie sie das Fieber senken können bevor 
sie einen Arzt aufsuchen. Viele Mütter sind hilflos wenn ihre Kinder krank sind und gehen zu den 
Geistheilern, da diese in der Nähe sind und weniger kosten als der Arzt.   

Hat jemand einen Krampfanfall so werfen die Leute Blätter auf ihn oder legen Silber Schmuck auf den 
Kranken. Viele laufen davon, da sie Angst haben und lassen den Patienten alleine zurück. Dies sieht man 
nicht nur in den abgelegenen Orten, sondern auch in der Hauptstadt von Madagaskar. Das mangelnde 
Wissen ist sehr gross und AiNA soa’s Engagement verändert dies Schritt für Schritt in unserem Land. Ich 
möchte einfach nochmals darauf hinweisen, dass unsere Arbeit hier sehr wichtig ist und ich bedanke mich 
bei Ihnen, die diese Hilfe möglich machen. 
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2017 
Blog 44 vom 06.05.2017: Wie isst du einen Elefanten? 

 

Wie isst du einen Elefanten? Wir essen ihn Biss für Biss. 

Die ländliche Gegend von Madagaskar ist flächenmässig riesig, und die Bedürfnisse im Bereich 
Gesundheit sind groß. Um die 22 Millionen Einwohner zu erreichen, entwickelt AiNA soa Partnerschaften 
mit verschiedenen Akteuren. Diese Partner sind nicht unbedingt auf Gesundheit spezialisiert, sondern 
sind motiviert, ein Kanal für Veränderung zu sein. Die Adventisten- Pfandfinder sind eine solche Gruppe. 
Sie haben 39’000 Mitglieder und sind in verschiedenen Regionen Madagaskars vertreten. AiNA soa hat 
begonnen, Leiter dieser Organisation in Erster Hilfe zu auszubilden. Seit Februar 2017 unterrichten wir 
an zwei Standorten: in Antsirabe, 172 km nördlich und Tsiroanomandidy, 213 km östlich der Hauptstadt.  
Die Pfadfinderleiter sind Pastoren, Lehrer, Landwirte, Büroangestellte, Studenten, die in ihrer Region 
einen Unterschied machen wollen und so das Erste Hilfe Wissen ihren Landsleuten weiter geben. 

Nun geht die Regenzeit zu Ende und die Strassen werden wieder passierbar. Wir sind parat, um in die 
Gesundheitszentren der Region Alaotra Mangoro zu gehen und dabei unsere lokalen Mitarbeitenden zu 
fördern und zu unterstützen. Wir wollen sie in ihrer Rolle als Agenten für Veränderung und Erste Hilfe 
Lehrer in ihren jeweiligen Gemeinschaften unterstützen. 

Unser Team hat sich in der Zahl vergössert: zwei neue Ärzte, Tahiry und Sitraka, sind dazu gekommen 
und werden im Moment für die Arbeit ausgebildet. Daniella und Maro haben auch zum Teamwachstum 
beigetragen: sie haben vor einem Monat eine gesunde kleine Tochter bekommen. Wir alle freuen uns 
sehr über diesen Zuwachs und gratulieren den Eltern herzlich. 

Bericht von Nathalie: Bei AiNA soa bin ich für Sekretariatsarbeiten und die Organisation der 
Trainingseinheiten zuständig. Tag für Tag lerne ich viel und AiNA soa ist für mich ein Ort des Wachstums.  
Die Aufgaben und Verantwortlichkeiten sind dabei Möglichkeiten, meinem Ziel näher zu kommen: 
Professionalität in der Administration zu erlangen.   

Dankbarkeit, Verständnis, Planung, Qualität, Disziplin, Effizienz, Ausdauer und Produktivität sind Werte, 
die ich bei AiNA soa erfahren habe. Die Stärke des Teams bleibt in der Qualität der Leiter, die begleiten 
und beraten. 

Ich bin froh, der madagassischen Bevölkerung durch das Erste Hilfe Projekt dienen zu können. 
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Blog 45 vom 31.07.2017: Auf dem Weg in die abgelegenen Dörfer 

 

Als sich die Regenzeit verabschiedete, machte sich das Team von AiNA soa wieder auf den Weg in die 
abgelegenen Dörfer. Der Besuch der ländlichen Gesundheitszentren von Alaotra Mangoro begann in 
diesem Jahr mit dem Bezirk von Andilamena, im äußersten Norden. Vorerst ging Natanaela mit einem 
der neuen Ärzte, Tahiry alleine, denn Sitraka, der zweite neue Arzt, wurde gerade Vater und blieb erst 
noch bei seiner Frau, die gerade ein gesundes Mädchen geboren hatte. 

Im Monat Juni besuchten die drei Ärzte mit Maro viele Gesundheitszentren im ganzen Bezirk von 
Ambatondrazaka. Dies bedeutete viele Motorradfahrten und einige Kilometer zu Fuss. Leider hatte 
Natanaela einen Unfall mit einem der Motorräder und leidet noch an Rückenschmerzen. Wir sind uns 
bewusst, dass diese Fahrten nicht ungefährlich und auch oft sehr beschwerlich sind….  

Laza besuchte die Regional Versammlungen des staatlichen medizinischen Personals in Amparafaravola, 
Ambatondrazaka und Andilamena. Dabei war er froh zu hören, wie die staatlichen 
Gesundheitsmitarbeitenden die Freiwilligen ausbilden. Trotz der Tatsache, dass die ländlichen 
Gesundheitsmitarbeitenden alleine in den Zentren arbeiten und sehr viel Arbeit haben, geben sie sich 
mühe das Erste Hilfe Training durchzuführen.  Viele Beispiele erzählten wie durch das Erste Hilfe Wissen 
Leben gerettet werden konnte. Dies war für das Team sehr ermutigend und es zeigt wie das Training 
Früchte trägt. Einige der Beispiele können Sie unten lesen. 

Eine neue Zusammenarbeit konnte im Monat Mai mit der Firma LECOFRUIT begonnen werden. Die 
Mitarbeitenden dieser grossen Firma werden neu von uns in First Aid weitergebildet. LECOFRUIT 
exportiert Obst- sowie Gemüsekonserven in die Welt. 

Daniella, unsere Ärztin kam aus ihrem Mutterschaftsurlaub zurück. Sie hat die Verantwortung für die 
Ausbildung in Antananarivo, während die anderen Ärzte die Ausbildung im Busch machen. Sie und ihre 
kleine Tochter haben sich schon gut an die neue Situation angepasst. 

Ermutigende Geschichten aus dem Feld (Alaotra Mangoro): 

 Zu Beginn dieses Jahres hat der Zyklon Enawo große Überschwemmungen im Dorf 
Ambohitsilaozana, Bezirk von Ambatondrazaka verursacht. Der örtliche Arzt teilte mit, dass ohne 
die Lehre über die Bereitschaft zu Katastrophen und Erste Hilfe, viele Menschen gestorben wären. 

 Eine Mann aus dem Dorf Andrebakely Nord – im Bezirk Amparafaravola – fühlte sich plötzlich 
unwohl, verlor das Bewusstsein und hörte auf zu atmen. Ein Nachbar, welche zuvor das Erste 
Hilfe Training von AiNA soa besucht hatte, begann mit der kardiopulmonalen Reanimation (CPR). 
Der Mann begann wieder zu atmen und konnte zur weiteren Behandlung ins Gesundheitszentrum 
gebracht werden. 

 Die Dorfbewohner von Amparafaravola interessieren sich sehr für Erste Hilfe. Als sie erfahren 
hatten, dass ein Erste-Hilfe-Handbuch von AiNA soa im Gesundheitszentrum aufliegt, gingen sie 
hin um darin zu lesen und mehr über Erste Hilfe zu lernen. 

 Das Verständnis über Ersten Hilfe führt dazu, dass mehr Dorfbewohner rechtzeigt in die 
Gesundheitszentren geschickt werden und so eine bessere Chance haben zu überleben. 

 



 

45 
 

Blog 46 vom 27.09.2017: Vorbereitungen für den nächsten Schritt 

 

Am Anfang 2017 haben wir begonnen, eine neue Region für das Jahr 2018 auszuwählen. Das 
Gesundheitsdepartement Madagaskars schlug die Region Melaky vor. Während den Verhandlungen mit 
den örtlichen Beamten wurde klar, dass der Zeitpunkt für sie nicht passt. Zuviel andere Projekte mussten 
erst umgesetzt werden, so dass unserem Projekt nicht die notwendige Aufmerksamkeit zukommen würde.    

Das Team evaluierte daraufhin zwei neue Regionen: Bongolava und Atsimo Atsinanana. Ein Besuch in 
diesen Regionen erfolgte im vergangenen Juli zusammen mit Nicole Imboden.  

Es war eine gute Gelegenheit den regionale Gesundheitsbeamten und Führungskräften von privaten 
Organisationen AiNA soa zu präsentieren. Vor allem die von Dr. Tahiry geführten Trainingseinheiten 
wurden mit Begeisterung aufgenommen. Er hat ein grosses Talent zu begeistern und zu unterrichten.  

Um die zwei Regionen zu erreichen, fuhren wir 700 Kilometer. Dies dauert in Madagaskar etwa 17 
Stunden. Manchmal brauchten wir aufgrund der Strassenverhältnisse für 45 Kilometer bis zu 4 Stunden, 
aber dann gings streckenweise auch wieder ganz flott.  

Der Besuch von Nicole war für das ganze Team eine Ermutigung. Sie half dem Team, in dieser neuen 
Phase produktiver und effizienter zu arbeiten. In den Teamzeiten wurden wichtige und tiefe Themen 
besprochen, wodurch ein Austausch statt fand, welchen die Mitarbeitenden sehr schätzten.  

Jimmys Gedanken: Der einzige Weg, um große Arbeit zu tun, ist diese zu lieben! AiNA soa ist für mich 
ein Ort der Inspiration, wo jeder im Team wachsen kann. Selbst, habe ich viel gelernt, unter anderem wie 
ich meine Arbeitszeit sinnvoll nutzen kann. Dies ist wichtig, weil ich gerade in unserem Land darin eine 
grosse Entwicklungschance sehe. Ein unsere Arbeit prägender Satz lautet wie folgt: "Wenn du 
Veränderung bringen willst, fang erst bei dir selber an und sei ein Beispiel für andere". 
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Blog 47 vom 20.11.2017: Reisemonate 

 

Die Monate September und Oktober waren Reise Monate für AiNA. Zwei Teams besuchten die primären 
Gesundheitszentren (PHC) im Bezirk Anosibe An'Ala, Ambatondrazaka und Amparafaravola. Ein anderes 
Team besuchte die PHC-Leiter im Distrikt Tsiroanomandidy und Vangaindrano. Dies sind neue 
Einsatzorte, die wir ab 2018 erreichen wollen. Wie immer sind diese Reisen Abenteuer pur und eine große 
Ermutigung für das Gesundheitspersonal in den weit abgelegenen Dörfern. 

In Antananarivo und Ampefy, fanden Schulungen von Mitarbeitenden verschiedenen Firmen statt. 

Rita, eine Krankenschwester aus der Schweiz, kam als Freiwillige für 6 Wochen zu uns.  

Hier teilt sie ein paar Eindrücke über ihre Zeit mit AiNA soa: Unser Ziel war Ambatondrazaka, 270 km von 
Tana entfernt. Es ist die Hauptstadt der Region Alaotra Mangoro. Die Hauptstraße, die nach 
Ambatondrazaka führt ist eine aufregende Motocross-strecke. Für die Fahrer eine echte Herausforderung! 
Aber sie sind Profis; Sie kennen fast jedes Loch und jeden Stein auf dem Weg. 

Dann die Motorradfahrt zu den Gesundheitszentren in den Dörfern: Für mich war es das erste Mal, nach 
Jahren, auf einem Motorrad zu sein! Es war sehr lustig. Das Problem war nur, dass wir keinen Schutz 
oder Helm hatten. Ich hatte keine Ahnung, wie lange die Reise dauern würde. Es ist unglaublich, wie die 
Einheimischen diese schwierigen Straßen meistern. Kinder mit Eltern, schwer beladen, stundenlang 
gehend oder mit dem Fahrrad den langen steilen Weg hinauf. Keine andere Alternative, um ihr Dorf zu 
erreichen. 

Gesundheitspersonal lebt und arbeitet unter sehr schwierigen Umständen. Eine Hebamme arbeitet 
alleine, in einem kleinen dunklen Raum mit kaum Instrumenten und ohne fließendes Wasser!! - Die 
nächste Quelle ist 4 km entfernt!! 

Ich habe gelernt, mich an die Gegebenheiten in den Dörfern anzupassen. Irgendwann rebellierte mein 
Magen jedoch gegen Huhn und Reis. Aber es gab für vier Tage nichts anderes – keine Auswahl: Reis 
und Huhn!  

Während meiner Reise habe ich viele wunderbare Menschen kennengelernt und fantastische 
Landschaften gesehen. Das sind unvergessliche Erinnerungen, auch wenn ich manchmal an meine 
physischen und psychischen Grenzen gekommen bin!!  Durch meine Gebete in den schlaflosen Nächten 
habe ich jedoch immer wieder Kraft sowie Ermutigung erhalten und die Höhe, Tiefe und Weite der Liebe 
des Herrn erfahren wie nie zuvor. 

Zwei ereignisreiche, wunderbare Monate sind zu Ende gegangen. Zwei Monate, die mein Leben geprägt 
und bereichert haben! Sie waren reich an einzigartigen Erfahrungen mit wunderbaren Menschen mit dem 
gleichen Ziel, das Leben vieler Menschen wertvoller zu machen. 
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2018 
Blog 48 vom 18.02.2018: Abschluss der Region Alaotra Mangoro 

 

Die dreijährige Interventionszeit von AiNA soa in der Region Alaotra Mangoro wurde im Dezember 2018 
beendet. Eine Evaluation wurde von unserem Team durchgeführt. Es zeigte sich das die Teilnehmenden 
des Trainings (Gemeindearbeiter und normale Dorfbewohner) in ihren Kenntnissen und Fähigkeiten 
gewachsen sind. Viele von ihnen konnten bereits bei Unfällen und Erkrankungen in ihrer Gemeinde 
intervenieren. Die meisten Interventionen wurden bei Blutungen, Muskuloskelettalen Verletzungen, 
Bewusstseinsverlusten oder Verbrennungen durchgeführt. Die Gesundheitsmitarbeitenden und die 
Gemeindearbeiter werden mit der Hilfe des Buches, welches sie bereits besitzen, mit den regelmässigen 
Trainings fortfahren. 

Hier sind zwei Zeugnisse der Gemeindearbeiter aus der Region: 

 Nach der Teilnahme am Erste-Hilfe-Training und dem Lesen der Ziele im Buch von AiNA soa hat 
sich meine Perspektive (Einstellung?) verändert. Ich bin jetzt motiviert, meinen Dorfbewohnern zu 
helfen und fühle mich dazu nun besser ausgerüstet. (Gemeindearbeiter in Lavakianja, in der 
Region Anosibe An’Ala) 

 Die Themen in dem Buch von AiNA soa sind alle sehr hilfreich. Es fühlt sich an, als ob mir eine 
Bibel gegeben wurde. (Rakoto Robert, Gemeindearbeiter in Ambalaomby, in der Region Anosibe 
An’Ala) 

 Während drei Jahren konnte das Team von AiNA soa an 15 medizinischen Beurteilungen 
teilnehmen und 20 Trips zu entfernten und abgelegenen Gesundheitszentren durchführen. Viele 
dieser Trips wurden zu Fuss gemacht, einige bis zu 10 Stunden. 
Dr. Sitraka von AiNA soa: “Es war eine gute Erfahrung. Wir sind ermutigt zu sehen, dass die 
Dorfbewohner die Schulungen der Gemeindearbeiter und der lokalen Bevölkerung schätzen.“ 

Nun ist es an der Zeit andere Regionen zu erreichen. Die Gesundheitsbeauftragten und 
Gesundheitsmitarbeitenden in 2 Regionen haben ihr Interesse gezeigt, mit AiNA soa zusammen zu 
arbeiten, um das nützliche Wissen über Erste Hilfe verbreiten zu können. Es ist Tsiroanomandidy in der 
Region von Bongolava und Vangaindrano in der Region von Atsimo Atsinanana. Insgesamt gibt es in 
diesen Regionen rund 70 Gesundheitszentren. Davon befinden sich viele in sehr schwer zugänglichen 
Orten. Es wird ein weiterer Schritt mit neuen Herausforderungen für das Team sein. 

Eine weitere Freiwillige hat sich dem Team in Madagaskar angeschlossen. Jacqueline Ribeli, eine 
Ernährungsberaterin aus der Schweiz wird AiNA soa für 6 Wochen unterstützen. Sie war bei ihrem ersten 
Besuch vor 2 Jahren fasziniert von dem Land und den Menschen. Also beschloss sie zurück zu kommen.  
Ihre Kompetenzen sind sehr nützlich, da die Menschen Rat benötigen, um zu erfahren wie eine gesunde  
Ernährung mit den lokal vorhandenen Lebensmitteln möglich ist. 
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Blog 49 vom 23.02.2018: Ernährung im Fokus 

 

Bericht von Jacuqeline Ribeli: Stunting (wenn ein Kind zu klein ist für das Alter) und weitere Formen von 
Mangelernährung sind in Madagaskar weit verbreitet, insbesondere in frühen Kinderjahren. Dies aus 
verschiedenen Gründen: Einerseits ist das Einkommen oft sehr tief und die Möglichkeiten spezifische 
Lebensmittel zu kaufen nicht gegeben. Anderseits ist das Wissen über die Funktion der diversen 
Nährstoffe häufig nicht vorhanden und die Ernährung sehr einseitig.  

Mit dem Projekt von AiNA soa und der offenen Art  des Teams neuen Themen gegenüber, hat sich für 
mich die Option eines freiwilligen Einsatzes ergeben. Obwohl ich vor dem Abflug schon viel vorbereitet 
hatte, war ich sehr froh, dass die ersten Wochen etwas ruhiger waren und ich genug Zeit für eine letzte 
Präsentationszusammenstellung hatte. Mit der konkreten Präsentation war ich bereit um an Schulen und 
weiteren Einrichtungen welche mit Kinder zu tun haben zu unterrichten. Es ging darum den Menschen die 
Thematik rund um die Ernährung näher zu bringen und zu sensibilisieren, wie eine ausgewogene 
Ernährung mit der Entwicklung von Kindern zusammenhängt. Dies geschah mit den folgenden 
Schwerpunkten:  

Energieliefernde Nährstoffe – verschiedene Formen der Mangelernährung, insbesondere Stunting – 
Verbesserung der Proteinqualität durch die Kombination von lokalen Lebensmittel – „Hidden Hunger“ (ein 
Defizit von diversen Vitaminen und Mineralstoffen), welcher oft nicht erkannt wird und was dagegen 
unternommen werden kann, hauptsächlich mit einer grösseren Vielfalt von verschiedenen Lebensmitteln 
– Wasser und Hygiene – Sichere Zubereitung der Lebensmittel  

Gemeinsam konnten wir viele Menschen in den umliegenden Dörfern von Talatamaty erreichen. Meist 
waren nur kurze Fahrten notwendig oder wir konnten sogar vom Büro aus zu Fuss gehen.  

Schulungen zu weiteren Themen fanden sowohl für das ganze Team oder spezifischer für das Ärzteteam 
statt. So konnten wir viel über die verschiedene Behandlungs- und Beratungstätigkeiten mit Patienten 
austauschen. Es war sehr bereichernd, mehr über die Arbeit der Ärzte in Madagaskar zu erfahren. Es hat 
mich sehr berührt und gefreut, dass sowohl das Team als auch die Zuhörer in den externen Trainings 
sehr offen und dankbar gegenüber den diversen Ernährungsthemen waren. Die Feedbacks waren sehr 
ermutigend. 

Die Zusammenarbeit mit dem Team von AiNA soa, sowie der Austausch mit den vielen Menschen 
während der externen Trainings, war eine unglaublich bereichernde Erfahrung. Es hat mich riesig gefreut, 
dass ich von Gott hierher geführt worden bin und die Möglichkeit hatte das Fachwissen im Bereich 
Ernährung weiterzugeben. Perfekt war zusätzlich, dass auch mein Ehemann dem Team in technischen 
Sachen Unterstützung bieten konnte. 
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Blog 50 vom 29.06.2018: Tsiroanomandidy & Vangaindrano 

 

Madagaskar ist ein riesiges Land. Die Dörfer liegen weit verstreut zwischen grossen prärieähnlichen 
Flächen und tiefen tropischen Wäldern. Während früher die Dörfer auf den Hügeln gebaut wurden siedeln 
heute die Menschen näher an den tiefer gelegenen Reisfeldern.  

Überall dort, wo Menschen leben, möchte AiNA, dass Wissen über Erste Hilfe verbreiten. Wir gebrauchen 
dazu ein Schneeballsystem indem wir die lokalen Gesundheitshelfer weiterbilden, damit sie die 
Gemeindearbeiter in den Dörfern ausbilden. Seit Beginn dieses Jahres ist AiNA soa in zwei neuen 2 
Distrikten aktiv und arbeitet mit den lokalen Verantwortlichen zusammen.  

Einer unserer Distrikte heisst Tsiroanomandidy, er befindet sich in der Region Bongolava, im Hochland. 
Die Hauptstadt der Region liegt 220 Kilometer von Antananarivo entfernt. Diese Region produziert einen 
großen Teil der Grundnahrungsmittel und hat einen grossen Zebu Handel (Madagassische Kuh Handel) 
am Laufen.  Dies macht die Region zu einer der Unsichersten, den viele Viehdiebe (Dahalos) halten sich 
in diesem Gebiet auf. Sie überfallen nicht nur die Viehtransporte, sondern ganze Dörfer und die Reisenden 
auf den Verbindungswegen.  Trotz diesen Unsicherheiten lassen wir uns jedoch nicht aufhalten und so 
arbeiten wir mit 34 Gesundheitshelfer in Tsiroanomandidy zusammen.  

Der zweite Distrikt liegt in der Region Vangaindrano im südöstlichen Teil von Madagaskar. Es dauert 24 
Stunden im Taxibrousse (der lokale Busverkehr), um die Entfernung von 745 Kilometern von Antananarivo 
zu schaffen. Der Weg dahin ist aber wunderschön, so sieht man auf dem kurvigen Weg eine Vielzahl von 
unterschiedlichen Landschaften: felsige Hügel, flache landwirtschaftliche Flächen, grüne Wälder und nicht 
zu vergessender der Regenwald um Ranomafana herum. In der Region Vangaindrano arbeitet AiNA soa 
mit 37 Gemeinden zusammen.  

In Beiden Gebieten beginnen direkt nach den Städten die Feldwege. Beim Besuch der 
Gesundheitszentren müssen die Teams somit, mit Motorrädern, Fahrrädern fahren  oder zu Fuss ganze 
Tage laufen.    

Maro berichtet von einem seiner Einsätze: Als Fahrer unseres 4x4 (gesponsert vom Rotary Club Aarau) 
besuchte ich die Region Tsiroanomandidy. Die Medizinischen Mitarbeitenden der Gesundheitszentren 
sowie die Freiweilligen (Samariter) aus den Dörfern waren voll motiviert als wir sie in erster Hilfe 
unterrichteten. Es beeindruckte mich zu sehen wie ihre Augen leuchteten und sie das Wissen begierig 
ausogen. 
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Blog 51 vom 28.10.2018: Im Andenken an einen treuen Kollegen 

 

Das Leben ist voller Unsicherheiten. Dr. Natanaela, einer unserer Ärzte in Ausbildung, ist im September 
in einem tragischen Motorradunfall gestorben. Es war unerwartet und furchtbar traurig. Wir haben einen 
treuen Mitarbeiter und göttlichen Bruder verloren. 

Dr. Natanaelas Leben hat viele Menschen inspiriert. Natanaela hatte ein Herz für Madagaskar und seine 
Einwohner. Er nutzte sein medizinisches Wissen um von Herzen seinen weniger begüterten Landsleuten 
zu helfen. Dass er selber in ländlichem Gebiet aufwuchs, liess in ihm Ideen entstehen wie die 
Madagassische Gesellschaft entwickelt werden könnte. Er war daran, Entwicklungsprojekte vorzubereiten 
und wollte sich später in der Politik engagieren. 

Bei AiNA soa wird er für seinen Eifer in Erinnerung bleiben, die abgelegensten Dörfer mit unserem Erste 
Hilfe Programm zu erreichen. Er war mit unseren Teams oft von Dorf zu Dorf unterwegs. Manchmal 
mussten sie einen ganzen Tag lang wandern oder zehn Stunden mit dem Motorrad unterwegs sein, um 
diese Dörfer zu erreichen. Am Morgen seines Todestages, während unseres Teamtreffens, gab er Bericht 
über seine letzte Reise in den Südosten Madagaskars. Er sagte: „Die Reise war anstrengend, aber die 
Resultate haben die Schwierigkeiten wett gemacht.“ Er hat aktiv an der Entwicklung von Strategien für 
unsere Arbeit in den Regionen beigetragen und hatte oft kreative Ideen. 

Die Menschen um ihn herum erkannten in ihm jemanden, der Gott liebt. Er war aktives Mitglied diverser 
christlicher Gruppen. Neben einem guten Lobpreisleiter, war er ein Mann des Glaubens, und davon 
sprach er auch mutig.  Sein Herz, Gottes Willen zu suchen und befolgen war wunderbar. Auch bei 
Schwierigkeiten im Leben behielt er eine positive Einstellung. 

Mit seinem Tod konfrontiert, kommen schwierige Fragen auf. Für viele davon werden die Antworten wohl 
nicht während unseres Lebens erfahren. Was wir sicher wissen, ist dass Natanaela zum Gott ging, den 
er liebte und dem er folgte. Wir anderen gehen im Leben weiter, wir folgen dem Beispiel, das er gezeigt 
hat, und werden die Visionen, die er geteilt hat, als Samen multiplizieren. 
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Blog 52 vom 16.11.2018: Einsätze in Dörfern 

 

Nach einer langen Reise von Antananarivo nach Vangaindrano im Südosten Madagaskars haben Dr. 
Tahiry und ein Freund, der ihn begleitete, lokale Leute gefunden, welche Motorräder vermieten. Diese 
Motorräder kommen mit Fahrern, welche auch als lokale Führer dienen. Die Planung wurde schon vor 
einigen Wochen mit dem Administrativteam in Tana vorbereitet. Und so sollten sie während dieser Woche 
drei Dörfer besuchen. Im ersten Dorf angekommen, treffen sie den lokalen medizinischen 
Verantwortlichen des Gesundheitscenters. Sie sprechen über die Vorbereitung der verschiedenen 
Trainings und praktische Angelegenheiten wie Essen und Übernachtung. Danach besucht das AiNA soa 
Team lokale Behörden wie den Bürgermeister oder traditionellen Chef, aber auch religiöse Leiter und den 
Schuldirektor. Eine Trainingseinheit wird für die Freiwilligen Mitarbeitenden (Samariter) der umliegenden 
Dörfer sein. Diese Samariter werden von ihren Dorfgemeinschaften gewählt. Sie spielen in ihren 
Gemeinschaften eine wichtige Rolle in Gesundheitsfragen. Wenn sie in erster Hilfe ausgebildet sind, wird 
von ihnen erwartet im Fall von Krankheiten oder Unfällen im Dorf zu handeln. Eine weitere Trainingseinheit 
wird für die Leiter der Dorfgemeinschaften durchgeführt, damit sie ein Grundverständnis von erster Hilfe 
erhalten. Dr. Tahiry und sein Kollege bleiben für eineinhalb Tage in diesem ersten Dorf, danach ziehen 
sie ins nächste weiter.  

Dies ist das typische Vorgehen während des Besuchs eines AiNA soa teams in ländlichen 
Gesundheitszentren. In diesem Prozess sind die medizinischen Verantwortlichen des 
Gesundheitscenters Schlüsselpersonen. Sie öffnen AiNA soa die Türen in ihre Dorfgemeinschaften. Und 
sie sind es auch, welche später das Training weiterführen. Ihre Aufgabe ist nicht einfach, weil die meisten 
in ihrem Zentrum alleine sind.  

Die Reise von Dorf zu Dorf ist auch nicht einfach. Während einer früheren Reise fiel Dr. Tahiry wegen 
matschigen und rutschigen Strassen zweimal vom Motorrad. Und andere AiNA soa Teams haben in 
Tsiroanomandidy oft Schüsse gehört sowie von Dörfern, welche nachts von Viehdieben angegriffen 
wurden.  

AiNA soa ist so dankbar für den Mut seines Teams. 
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2019 
Blog 53 vom 24.02.2019: „Gesundheit ist der wichtigste Reichtum“ 

 

Möge jeder Tag dieses neuen Jahres 2019 gefüllt sein mit guter Gesundheit sowie Zufriedenheit. 

Ein madagassisches Sprichwort sagt: „Gesundheit ist der wichtigste Reichtum.” Wenn man die prekäre 
sozioökonomische Situation im Land in Betracht zieht, möchte AiNA soa sehen wie madagassische 
Familien diesen Reichtum geniessen können. Unterrichtseinheiten über Gesundheit und erste Hilfe haben 
in verschiedenen Dörfern und Städten stattfinden können.   

Rückblick auf 2018 

Unsere Teams gingen von Dorf zu Dorf um die Umsetzung der Trainingseinheiten in den Kommunen zu 
verfolgen. In jedem Dorf arbeiten sie mit dem lokalen Gesundheitsarbeiter, um die Mitarbeiter und Leiter 
der Kommunen zu trainieren. Der erschwerte Zugang sowie die zunehmend schlechten 
Sicherheitszustände sind in den ländlichen Gebieten übliche Herausforderungen. Im vergangenen Jahr 
haben unsere Teams ungefähr 9‘500km zurückgelegt – mit dem Auto, Motorrad, Kanu oder zu Fuss, um 
43 Gesundheitszentren in den Distrikten von Vangaindrano und Tsiroanomandidy zu erreichen. Als 
Resultat daraus wurden 523 Gemeindemitarbeiter und 1283 Kommunenleiter weitergebildet.  

Zwei Firmen haben in den letzten Jahren eine starke Zusammenarbeit mit AiNA soa im Bezug auf die 
Ausbildung ihrer Angestellten in Erster Hilfe weitergeführt. Sie heissen COLAS, eine grosse französische 
Baufirma, und LECOFRUIT, das in Agrarwirtschaft tätig ist. Einzelpersonen, Schulen und unterschiedliche 
Organisationen haben uns auch um Trainings gebeten. So haben wir im vergangenen Jahr 520 Personen 
von Privatorganisationen trainiert.  

Projektevaluation in Alaotra Mangoro 

Im Oktober 2018 haben zwei Repräsentanten des Gesundheitsministeriums die Arbeit  von AiNA soa in 
Alaotra Mangoro, unserem früheren Interventionsgebiet, evaluiert.  

Sie besuchten einige Gesundheitszentren der Region als Beispiele und befragten die Gesundheitsarbeiter 
sowie Kommunalarbeiter. Sie beobachteten Einsätze und hörten Geschichten davon wie 
Kommunalarbeiter in Fällen wie Fahrradunfällen, Verbrennungen oder bei bewusstlosen Patienten 
intervenierten. Die Repräsentanten wurden dadurch von der Relevanz unseres Ersthilfeprojektes in 
Madagaskar überzeugt, und haben darum ihre Fortführung und Ausbreitung empfohlen.  

2019 

Unsere Interventionen in den zwei Distrikten (Tsiroanomandidy und Vangaindrano) gehen weiter. Wir 
werden die Trainings in Erster Hilfe in den Dörfern (mit den lokalen Gesundheitsarbeitern und den 
Gemeindemitarbeitern) verstärken. Die Entwicklung von Partnerschaften mit weiteren privaten 
Organisation wie den Pfadfindern ist auch auf dem Weg.  

Madagassen streben ein besseres Leben an 
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Nach den Wahlen und mit dem neuen Präsidenten sehnen sich die Madagassen nach 
Entwicklungsschritten.  Wir brauchen Gottes Hilfe um dabei Frieden zu bewahren und wirkliche 
Veränderung im Land hervorzubringen.  

Dank  

2018 kennzeichnete den fünften Geburtstag von AiNA soa. Wir sind durch Herausforderungen und Erfolge 
gegangen. Kürzlich mussten wir den Tod eines grossartigen Mitarbeiters hinnehmen, und sahen dafür 
das Zurückkommen eines früheren Kollegen, Doktor Mirindra. Unser Dank geht zuerst an Gott für seine 
Treue, dann aber auch an unsere Freunde und Unterstützer, welche uns vertrauen.  

Möge der Gott der Freude Euch in dieser festlichen Zeit und durchs ganze kommende Jahr 2019 füllen. 

 

Blog 54 vom 05.04.2019: Synergie 

 

Das Wort “Synergie” wird vom Cambridge Wörterbuch definiert als die kombinierte Kraft einer Gruppe von 
Dingen, die grösser ist, wenn sie zusammenarbeiten, als die summierte Kraft, die durch alle in Einzelarbeit 
erreicht wird. Die Madagassischen Ahnen verstanden die Wichtigkeit dieser sozialen Interaktion und 
haben sie zu einem ihrer Werte gemacht. Viele Sprichwörter illustrieren das. Hier sind einige Beispiele: 

 Viele Menschen in Einheit sind wie ein Fels, aber einzeln sind sie wie Sand. 

 Eine grosse Masse Menschen, die einen Fluss überquert, kann von Krokodilen nicht angegriffen 
werden. 

 Einheit ist Stärke. 

Die Arbeit von AiNA Soa verkörpert diesen Wert. Innerhalb ihrer Gemeinschaft werden die Dorfbewohner 
ermutigt in praktischen Belangen gegenseitig Hilfe zu geben. Das Wissen in Erster Hilfe, welches wir 
ihnen geben, dient diesem Zweck. Auf nationaler und internationaler Ebene werden verschiedene Glieder 
mobilisiert, um Teil dieser Synergiekette zu sein: einzelne, Kirchgemeinden, Leiter von 
Dorfgemeinschaften, öffentliche Mitarbeiter, Organisationen, Firmen. 

Eine Partnerschaft, die neu gestartet hat, ist mit Symrise, einem internationalen Produzenten von 
Geschmäckern und Duften im Norden Madagaskars. Die Ausbildung von Pfadfinderleitern und das 
Einrichten eines Systems von Freiwilligen sind in Vorbereitung. Die Zusammenarbeit mit den 
Gesundheitsverantwortlichen in den Distrikten von Tsiroanomandidy und Vangaindrano gehen weiter. 

Wir sind sehr dankbar für alle Formen der Beiträge, welche verschiedene Menschen AiNA soa offeriert 
haben: Dienste wie technische Unterstützung und Übersetzung, finanzielle oder materielle Geschenke, 
Gebete, und vieles mehr. Jede Extrameile, die Leute gehen, erzeugt ein Echo in den Gemeinschaften, 
die wir erreichen wollen. Es ist unsere Hoffnung, dass unsere kombinierten kleinen Taten einen 
Welleneffekt auf die nationale Gesundheit haben werden. 

Hier teilt Dr. Mirindra, ein früherer Mitarbeiter der vor Kurzem zu uns zurückgekehrt ist, einige Gedanken: 

Es ist eine überraschende Tatsache, dass ich während einer traurigen und unerwarteten Situation (kurz 
nach dem Tod eines Mitarbeiters) zu AiNA Soa zurückgekehrt bin – nach 2 Jahren Absenz aus 
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persönlichen Gründen. Trotz all dieser hat Gott sich als weiser Organisator erwiesen, der mir riet zurück 
zu kehren. 

Als ich in Antananarivo ankam, kam mir in den Sinn wieder zu AiNA Soa zurückzukehren. Ich mag mich 
noch erinnern, dass ich vor meinem Abschied im 2016 noch „Ich komme zurück“ gesagt hatte. Später 
wuchs in mir die Überzeugung, dass dies nicht leere Worte waren sondern Teil von Gottes Plan. 

Das Team hat mich herzlich willkommen geheissen. Es schien wie wenn es nie eine Trennung gegeben 
hätte und es war wie wenn ich alle gut kannte, auch die welche nach meinem Weggehen dazu gestossen 
waren. Die Verbesserungen bei den Arbeitsweisen sowohl im Büro wie auch während der 
Missionseinsätze haben mich beeindruckt. 

Das Weiterbestehen der Arbeit von AiNA soa ist Zeuge von Gottes sich nicht veränderndem Charakter 
und seiner Versorgung. Die Werte der Organisation decken sich mit meinen persönlichen Prinzipien. Und 
Teil dieses Teams zu sein weckt in mir neu Begeisterung meinen Mitbewohnern in diesem Land helfen 
zu können. 

 

Blog 55 vom 21.08.2019: Den Barea Teamgeist annehmen 

 

Mitten in den Schwierigkeiten der madagassischen Bevölkerung – mit Ungewissheiten was der morgige 
Tag sowohl in den einzelnen Familien als auch in der gesamten Nation mit sich bringt – leuchtete im Juli 
ein Hoffnungsschimmer auf. Dieser Hoffnungsschimmer wurde uns von der Madagassischen 
Fussballnationalmannschaft am Afrika-Cup gebracht.  Bei der erstmaligen Teilnahme Madagaskars an 
diesem Turnier gelang dem Team mit dem Einzug ins Viertelfinale eine erstaunliche Leistung. Ohne eine 
Niederlage wurden sie Erster in der Gruppenphase und konnten sogar einen Sieg gegen die extrem starke 
nigerianische Mannschaft erringen.  Darauf folgte ein Sieg im Penaltyschiessen gegen die Kongolesen. 
Sie haben ihr letztes Spiel gegen Tunesien verloren, aber sie haben die Herzen der Fussballfans erobert 
und wurden zum «Offenbarungsteam» des Afrika-Cup‘s 2019 ernannt. 

Diese Heldentat der Barea (der Team-Name bedeutet wilde Buckelrinder/Zebus) hatte bedeutende 
Auswirkungen auf die madagassische Bevölkerung: Hoffnung wurde neu belebt und Einheit wieder 
hergestellt, die Liebe zur Heimat wurde neu entfacht und es lehrte verschiedene Lektionen.  Die Menschen 
erkannten, dass der Verlauf unserer Geschichte geändert werden kann. Diese Spieler haben das erreicht, 
was kein vorheriges Team, keine kirchliche Organisation, kein politischer Führer oder eine Institution, 
keine finanzielle Unterstützung jemals mit solchen Auswirkungen erreicht haben. 

Aus den Wurzeln des Erfolges können einige Lektionen gelernt werden: 

 Sie glaubten an das, was getan werden kann: Warum sollte Madagaskar nicht am Afrika-Cup 
teilnehmen? 

 Sie hatten eine gute Motivation: Wir werden unser Volk glücklich und stolz auf ihre Nation machen. 

 Sie hatten eine grossartige Einstellung: Opferbereitschaft, Dienst, Einheit, harte Arbeit 

Das AiNA soa Team übernimmt und verbreitet diesen Barea-Teamgeist in der Arbeit mit unseren Partnern. 
Wir fordern sie auf, dass sie mit einem starken Zusammenhalt – wie es der Barea Teamgeist am Afrika-
Cup war – einen bedeutenden Einfluss mit positiven Veränderungen in ihren Gemeinden erleben werden. 
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Blog 56 vom 16.09.2019: Zurüstung der medizinischen Studenten 

 

Die richtigen Mitarbeitenden zu finden ist essentiell für unsere Arbeit. Die Fachpersonen Gesundheit 
(FAGE) sind eine solche Gruppe, denn sie werden nach ihrer Ausbildung in den öffentlichen oder privaten 
Gesundheitszentren arbeiten. Die Anzahl der ausgebildeten FAGEs  ist in Madagaskar noch tief, im 
Vergleich mit dem jährlichen Bevölkerungswachstum. Gemäss offiziellen Statistiken gibt es eine FAGE 
pro 8500 Einwohner und eine Hebamme pro 15‘000 Bewohner. Die meisten öffentlichen 
Gesundheitszentren in den ländlichen Gebieten Madagaskars werden von FAGEs geleitet. Es ist nicht 
selten, dass sie in einer grossen Umgebung die einzigen medizinisch ausgebildeten Personen sind. 

Dieses Jahr hat das Team von AiNA Soa Kontakt zu den privaten medizinischen Instituten aufgenommen 
und unsere Ziele erklärt. Das „Institut Supérieur de Paramédicaux et Promotion de la Santé ISPPS“ liess 
sich über die Wichtigkeit des Erste Hilfe Wissens überzeugen und engagierte AiNA Soa für den Unterricht. 
Dieser hat bereits begonnen und 4 Studentengruppen konnten bereit mit den Grundstrukturen der Ersten 
Hilfe vertraut werden. 

Andere Institutionen haben auch Interesse bekundet. Es ist der Anfang einer neuen Welle von Interesse 
an Erster Hilfe und wir sind bereit, zu unterrichten. 

Berichte: 

 „Dieses Training ist ein grosser Vorteil, denn es gibt mir zusätzliches Wissen zu dem, was ich in 
meinem Studium gelernt habe. Es ist etwas, das ich überall anwenden kann.“ Felicienne, 
Studentin Fachperson Gesundheit im dritten Jahr 

 „Menschen mit Wissen in Erster Hilfe können bei Zwischenfällen wie Bewusstseinsverlust oder 
Knochenbrüchen sofort helfen. Sie stehen nicht nur dabei oder rennen weg, wie viele Menschen 
es tun. Es ist also eine sehr praktische Hilfe für die Gesellschaft.“ 
Mme Dina, Mitarbeiterin beim Institut 
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2020 
Blog 57.1 vom 21.04.2020: Erfreuliches & Herausforderungen zu Beginn 

vom 2020 

 

Ende Februar hatten wir Besuch von Nicole Imboden und zwei weiteren Personen aus der Schweiz. Der 
Zweck dieser Reise war es, das Land wo in Zukunft ein neues Ausbildungszentrum für die Arbeit von 
AiNA soa gebaut werden soll zu sehen und Vorbereitungen für dessen Fundraising Bau-Projekt 
durchzuführen.   

Das madagassische Leitungsteam von AiNA soa hatte ein Treffen mit den neu ernannten Beamten im 
Gesundheitsministerium, um die nächsten Schritte unserer Arbeit zu besprechen. Aktuell drucken wir die 
zweite, überarbeitete Ausgabe des Erste-Hilfe-Buchs. Zuvor schrieben wir drei zusätzliche Kapitel. 
Ausserdem baten wir das Gesundheitsministerium um eine Rückmeldung und haben so die erste 
Ausgabe überarbeitet und verbessert. Zu einem späteren Zeitpunkt werden diese Bücher an Mitarbeiter 
des Gesundheitswesens und an Gemeindearbeiter in Vangaindrano und Tsiroanomandidy verteilt 
werden. Auch Personen, welche nicht im Gesunheitswesen arbeiten, haben Interesse an dem Buch, weil 
es durch seine übersichtliche Art und die lebensrettenden Informationen von wertvollem Nutzen ist. 

Unser Team entwickelt eine Android-App, welche den Menschen helfen soll, sich einfacher an die Erste 
Hilfe Massnahmen zu erinnern. Das App ist in Madagassisch und ist das Erste seiner Art in Madagaskar. 

Es ist nicht einfach, die Zeit der Pandemie zu überstehen. Danach wird auch die Wiederherstellung des 
Alltags nach Corona  herausfordernd sein. Wir beten darum, dass diese Pandemie bald besiegt wird. 
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Blog 57.2 vom 21.04.2020: Corona – Hilfe für die Bevölkerung 

 

Das Coronavirus erschüttert die Welt. Es fordert die Gesundheitssysteme und die wirtschaftliche Kraft in 
jeder Nation heraus. Vielerorts löst es Panik aus und stört das gesellschaftliche Leben. Auf einer 
persönlichen Ebene bringt es Angst und Ungewissheiten mit sich. Inmitten all dieser Unruhen ist die 
einzige Quelle des Friedens der Glaube, dass unser Gott die Kontrolle hat. Die weiseste Haltung ist das 
Vertrauen in seine unerschütterliche Natur und seinen unerschütterlichen Charakter. 

In Madagaskar nimmt die Zahl der Infektionsfälle langsam zu. Die Nachrichten werden von der 
Bevölkerung mit großer Sorge verfolgt. Sie braucht Schutz und eine wirtschaftliche Lösung. Aufgrund der 
beengten Lebensverhältnisse kann sich das Virus rasch verbreiten. Jeder Tag ohne Arbeit wirkt sich direkt 
und stark auf das Familieneinkommen aus. Die Regierung gibt gefährdeten und armen Menschen einige 
notwendige Dinge, diese reichen aber bei weitem nicht für alle Bedürftigen aus. Der Präsident der 
Fokontany (kleinste Dorfeinheit in Madagaskar) – in der AiNA soa den Hauptsitz hat - äusserte, dass 
bisher nur 10 von 350 alten, armen Personen die Geschenke erhalten haben. Wir wollen den bedürftigen 
Menschen in dieser Fokotany helfen indem wir ihnen Essen und Seife schenken. 10.00 Franken 
ermöglichen es uns einer armen Familie rund 10 kg Reis, eine Flasche Öl sowie 5 Stück Seife zu 
schenken. 

Wenn Sie uns bei diesem Anliegen unterstützen möchten, überweisen Sie einen freien Betrag auf das 
AiNA soa-Konto: 

Name:    Vereinskonto "Pro Work". 

Bank:    Raiffeisenbank Mittelgösgen-Staffelegg 

IBAN:     CH32 8080 8004 1426 2654 3 

Dies ist ein AiNA soa-Konto und steuerbefreit.  Ihre Spende wird zu 100% nach Madagaskar überwiesen 
und vollumfänglich für die bedürftigen Personen verwendet. Sowohl die Steuer für den Banktransfer als 
auch das Gehalt für die Angestellten von AiNA soa werden von AiNA soa übernommen. Vielen Dank für 
die Berücksichtigung dieses Anliegens. 

 

 


